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1. Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele des Bebauungsplanes 
Die Gütter Solar GmbH & Co. KG ist der Vorhabenträger für den aufzustellenden Bebauungsplan Nr. 
117 „Solarpark östlich von Gütter“. Mit dem Bebauungsplan soll in der Stadt Burg auf dem Gelände 
eines ehemaligen Funkmastes, ca. 1,0 km östlich des Ortsteiles Gütter, die Errichtung einer 
Freiflächenphotovoltaikanlage (PV-Anlage oder PVA) mit einer Nennleistung von ca. 11 MW mit 
batterieelektrischen Anlagen vorbereitet werden. Bei der Fläche handelt es sich um eine 
Konversionsfläche und dadurch ist sie besonders für eine PV-Anlage geeignet. Im Plangebiet wird ein 
sonstiges Sondergebiet „Energiegewinnung auf Basis solarer Strahlungsenergie“ festgesetzt. 
 
Batterieelektrische Anlagen verursachen nur eine geringe Bodenversiegelung. Durch die Aufstellung 
der Anlagen im Schlagschatten der Windkraftanlage können mögliche Beeinträchtigungen der 
Schutzgüter Mensch, Klima und Landschaft vernachlässigt werden. Auch der Lärm durch die Lüftung 
ist bedingt durch die Vorbelastungen durch die Windkraftanlage nicht erheblich. Eine zusätzliche 
Brandgefahr besteht nicht. 
 
Die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien ist Teil der Energie- und Klimapolitik der 
Bundesrepublik Deutschland. Erklärtes Ziel ist der Ausbau des Anteils der erneuerbaren Energien am 
Energiemix der Bundesrepublik Deutschland bis 2030 und 80% des Strombedarfs. Mit ca. 11 MW 
kann die geplante Anlage einen wichtigen Beitrag dazu leisten.   
 

Bensch
Textfeld
Anlage 1.4 zur Beschlussvorlage 033/2026
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Die Errichtung und der Betrieb  von PV-Anlagen einschließlich dazu gehörender Nebenanlagen wird – 
wie Andere zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien – gesetzlich im überragenden 
öffentlichen Interesse und als der öffentlichen Sicherheit dienend gesehen (Gesetz für den Ausbau 
erneuerbarer Energien – EEG 2021, § 2).  Dies ist im Rahmen der Abwägung zu berücksichtigen.  
 
Im bauordnungsrechtlichen Sinne ist die Errichtung einer Photovoltaikfreiflächenanlage 
genehmigungspflichtig. Da sich das Plangebiet derzeit im Außenbereich befindet, ist eine 
Photovoltaikanlage jedoch nicht genehmigungsfähig. Somit ist eine qualifizierte Beplanung des 
Vorhabengebietes nach Baurecht erforderlich. Der FNP (Stand Juni 2021) weist das Plangebiet als 
landwirtschaftliche Fläche aus. 

 
Karte 1: Entwurf des Bebauungsplanes (WSTC GmbH 2025) 
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Darstellung der freibleibenden Flächen (zwischen Flurstücksgrenze und Modultischen unter 
Berücksichtigung des Abstimmhauses, der Hecken und der Trafos). Die nicht überbauten Flächen 
ergeben 14.255 m² (WSTC 2025) 
 
Die Aufstellung des Bebauungsplanes ist aus folgenden Gründen erforderlich: 

- Durch die Planaufstellung soll eine geordnete städtebauliche Entwicklung des 
Plangebiets entsprechend §1 Abs. 3 und 5 BauGB erreicht werden. Der 
Geltungsbereich ist entsprechend seiner Struktur und Einbindung dem Außenbereich 
zugeordnet. 

- Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes sollen die planungsrechtlichen 
Zulässigkeitsvoraussetzungen für die großflächige Errichtung von Anlagen zur 
Gewinnung von Energie aus solarer Strahlung geschaffen werden. Gleichzeitig wird 
mit dem Bebauungsplanverfahren der Pflicht zur Durchführung einer Umweltprüfung 
nachgekommen.1 

 
1 Übernommen aus der Begründung  zum vorhabenbezogenen Bebauungsplan der Stadt Burg „PV-
Freiflächenanlage Burg Gütter“ 
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Geltungsbereich: 
Das Plangebiet befindet sich ca. 1 km östlich des Ortsteiles Gütter der Stadt Burg im Jerichower Land.  
Das Plangebiet umfasst insgesamt 7 Flurstücke mit einer Gesamtgröße von 9,84 ha, welches ein 
annähernd gleichschenkliges Dreieck mit ca. 400x400x450m Kantenlänge bildet. Es handelt sich 
ausschließlich um Grünland, welches vollständig von Ackerflächen umgeben ist. Aus der früheren und 
aktuellen Nutzung besteht eine vollständige Umzäunung mit zwei Zufahrtstoren. 
Flurstücke: 

Gemarkung: Burg 
Flur: 46 
Flurstücke: 114/3, 116/4, 116/7, 121/3, 124/3, 127/2, 129/3 
 

Das Flurstück 127/1 (Ackerland) mit einer Größe von 0,2020 ha dient als Zufahrt, insbesondere für die 
auf dem Planungsgebiet betriebene Windenergieanlage (WEA). 
Die einzelne WEA (Standortkoordinaten: 52° 16‘ 8,936“ N 11° 55‘ 34,139“ E) vom Typ Vestas V80, die 
sich auf dem Gelände befindet, hat eine Nabenhöhe von 100 m und eine Gesamthöhe von 140 m. Die 
Höhe über NN beträgt 55,2 m. Es muss die bestehende Zuwegung zur WEA freigehalten werden.1 
 

 
Bild 1:   Blick auf den Geltungsbereich mit der vorhandenen Windkraftanlage 
 
Das Grünland wird intensiv durch Rinder, Pferde, Esel oder Schafe beweidet. Aufgrund der früheren 
Nutzung als Funkantennenstandort und der aus dieser Zeit auf dem Gelände verbliebenen baulichen 
Anlagen ist eine anderweitige landwirtschaftliche Nutzbarkeit ausgeschlossen. 
Für das Plangebiet werden rund 90.887 m² sonstiges Sondergebiet „Energiegewinnung auf Basis 
solarer Strahlungsenergie“ festgesetzt. Das Plangebiet befindet sich abseits von Ortschaften.  
 
Die nächsten Bebauungen sind ein zum Stadtteilgebiet Gütter gehörendes, ca. 350m in südlicher 
Richtung entfernt gelegenes Einzelgehöft sowie ein 700 m in westlicher Richtung entfernt gelegener 
Landwirtschaftsbetrieb. Erste Wohngebäude von Gütter liegen in westlicher Richtung ca. 800m vom 
Planungsgebiet.2 
 
 

 
2 Übernommen aus der Begründung  zum vorhabenbezogenen Bebauungsplan der Stadt Burg „PV-
Freiflächenanlage Burg Gütter“ 
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2. Umweltschutzziele aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplanungen 
und ihre Bedeutung für den Bauleitplan 

Gesetzliche Grundlagen: 
Baugesetzbuch (BauGB)  
Die nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB in der Umweltprüfung zu berücksichtigenden Belange des Umwelt-
schutzes sind im vorliegenden Fall: 
a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima, und das 
Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt,  

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bundesnatur-
schutzgesetzes (BNatSchG),  

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung 
insgesamt,  

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter,  

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern,  

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie,  

g) die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere des Wasser-, 
Abfall- und Immissionsschutzrechts,  

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechtsverordnung zur 
Erfüllung von Rechtsakten der Europäischen Union festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht 
überschritten werden, 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den 
Buchstaben a bis d,  

j) unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes, die Auswirkungen, die 
aufgrund der Anfälligkeit der nach dem Bebauungsplan zulässigen Vorhaben für schwere Unfälle oder 
Katastrophen zu erwarten sind, auf die Belange nach den Buchstaben a bis d und i.  
 
Zu berücksichtigen sind außerdem die Belange der Freizeit und Erholung sowie der Gestaltung des 
Orts- und Landschaftsbildes (§ 1 Abs. 6 Nr. 3 und 5 BauGB).  
 
Die Bodenschutzklausel des BauGB (§ 1a Abs. 2) beinhaltet die Forderung mit Grund und Boden 
sparsam und schonend umzugehen. Um eine zusätzliche Inanspruchnahme von Flächen für bauliche 
Nutzungen zu minimieren, müssen Alternativen wie eine Wiedernutzbarmachung von Flächen, eine 
Nachverdichtung sowie andere Innenentwicklungsmaßnahmen geprüft und gegebenenfalls 
vorgezogen werden.  
 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und Landesnaturschutzgesetz Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA)  
Natur und Landschaft sind auf Grund ihres eigenen Wertes und als Lebensgrundlage und Erholungs-
raum des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und 
unbesiedelten Bereich so zu schützen, zu pflegen, zu entwickeln und, soweit erforderlich, 
wiederherzustellen, dass 

 die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts,  
 die Regenerationsfähigkeit und nachhaltige Nutzungsfähigkeit von Boden, Wasser, Luft, 

Klima, Tier- und Pflanzenwelt (einschließlich ihrer Lebensstätten und Lebensräume) sowie der 
biologischen Vielfalt,  

 die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft im 
Sinne einer nachhaltigen umweltgerechten Entwicklung auf Dauer gesichert werden. Daneben 
sind die Belange des Arten- und Biotopschutzes zu berücksichtigen.  
 

Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) und Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung 
(BBodSchV)  
Zweck dieses Gesetzes ist es, nachhaltig die Funktionen des Bodens zu sichern oder 
wiederherzustellen. Hierzu sind schädliche Bodeneinwirkungen abzuwehren, der Boden und Altlasten 
sowie hierdurch verursachte Gewässerverunreinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen nachteilige 
Einwirkungen auf den Boden zu treffen.  
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Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeinträchtigungen seiner natürlichen Funktionen sowie 
seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte soweit wie möglich vermieden werden (§ 1 
BBodSchG). Gemäß BBodSchG und BBodSchV wurden Maßnahmen getroffen, welche die natürliche 
Bodenfunktion aufrechterhalten.  
 
Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und Wassergesetz Sachsen-Anhalt (WG LSA)  
Gewässer (inklusive des Grundwassers) sind als Bestandteil des Naturhaushalts zu sichern. Sie sind 
so zu bewirtschaften, dass sie dem Wohl der Allgemeinheit dienen, vermeidbare Beeinträchtigungen 
ihrer ökologischen Funktion unterbleiben. Damit soll insgesamt eine nachhaltige Entwicklung gewähr-
leistet werden.  
 
Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verordnungen (BImSchV), Verwaltungsvor-
schriften (VwV) und Technischen Anleitungen (TA)  
Im BImSchG ist der Schutz des Menschen, der Tiere und Pflanzen, des Bodens, des Wassers, der 
Atmosphäre sowie der Kultur- und Sachgüter vor schädlichen Umwelteinwirkungen (Immissionen) so-
wie Vorbeugung hinsichtlich der Entstehung von Immissionen geregelt.  
 
Dabei sind im Rahmen der vorliegenden Planung insbesondere folgende Verordnungen und 
Verwaltungsvorschriften relevant:  

 TA Luft (Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft),  
 TA Lärm (Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm),  
 16. BImSchV (Verkehrslärmschutzverordnung),  
 22. BImSchV (Verordnung über Immissionswerte für Schadstoffe in der Luft),  
 24. BImSchV (Verkehrswege-Schallschutzmaßnahmenverordnung).  

 
Im Zusammenhang mit dem Lärmschutz sind ferner die DIN 18005 (Schallschutz im Städtebau) und 
die DIN 4109 (Schallschutz im Hochbau) relevant. 
 
Europarechtlicher Artenschutz  
Bei der Zulassung und Ausführung von Vorhaben sind die Auswirkungen auf europarechtlich (Habitat-
schutz) geschützte und auf nationaler Ebene gleichgestellte Arten zu prüfen. Dazu werden im 
weiteren Verfahren die vorkommenden Arten erfasst und bewertet. 
 
Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen – Anhalt (DenkmSchG LSA) 
Berücksichtigung möglicher vorhandener archäologischer Denkmale und von Baudenkmalen im 
Bereich der geplanten PV-Freiflächenanlage. 
 
Flächennutzungsplan 
Im FNP der Stadt Burg (siehe Karte Nr. 2) sind im Geltungsbereich des Bebauungsplanes „Solarpark 
östlich von Gütter“ ausschließlich Flächen für die Landwirtschaft ausgewiesen. Die Entwicklung des 
Sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestimmung „Freiflächenphotovoltaikanlage“ erfolgt 
entsprechend nicht aus dem FNP. Somit ist eine Änderung des FNP notwendig. Diese Änderung des 
FNP wird im Parallelverfahren im Rahmen der 15. Änderung (Einleitungsbeschluss vom 30.09.2021) 
vorgenommen. 
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Karte 2:  Ausschnittskopie des aktuellen Flächennutzungsplanes 
 
Landschaftsplan:  
Für den Umweltbericht wird der Landschaftsplan der Stadt Burg vom September 1996 ausgewertet 
und berücksichtigt. Im Landschaftsplan wird für diese Teilfläche die folgende Zielstellung abgeleitet.  
 

 
Karte 3:  Ausschnittskopie des Zielkonzeptes (Karte 7) aus dem Landschaftsplan 
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3. Beschreibung des gegenwärtigen Zustands  
Ehemalige Nutzung 
Der Geltungsbereich befindet sich auf dem Gelände des ehemaligen Funkmastes des Senders 
„Freundschaft“ (Radio Wolga). Im Zeitraum von 1967 bis 1976 war der etwa  
350,00 m hohe Stahlrohrgittermast SL3 für Langwelle in Betrieb, ehe er wegen eines defek- 
ten Bolzens einstürzte und nicht wieder aufgebaut wurde. Aus dieser ehemaligen Nutzung 
entstammende, stahlarmierte Fundamentreste der Abspannungen (6 Stück) bestehen derzeit ebenso 
noch auf dem Gelände wie das Abstimmhaus, eine Testvorrichtung für die Abspan- 
nungen und mehrere mit Betonplatten versiegelten Teilflächen sowie die umlaufende Zaun- 
anlage. Um einen besonders kleinen Erdübergangswiderstand bzw. einen hohen Antennen- 
wirkungsgrad zu erreichen, wurde für den Betrieb des Sendemastes ein großflächiges und 
engmaschiges (und überdimensioniertes) Erdnetz verlegt. Das Erdnetz ist gutleitend mit sämtlichen 
Stahlteilen in den Abspannfundamenten sowie mit dem Abstimmhaus verbunden. Das Erdnetz ist 
spinnennetzartig um den ehemaligen Maststandort angeordnet und besitzt eine Gesamtlänge von 
etwa 25,00 km. Zudem wurde ein Kabelgraben für das Hochfrequenz-Kabel angelegt. In diesen 
Gräben wurden zudem die übrigen Starkstrom-, Steuer-, Signal- und Fernsprechkabel mitverlegt. 
Außerdem erfolgte die Verlegung eines Hochfrequenz-Reservekabels. Das Gelände war polizeilich 
gesichert und seit jeher eingezäunt. Es fanden lediglich Arbeiten des Radio- bzw. Funkbetriebs statt. 
Militärische Manöver, Betankungen oder ähnliche Tätigkeiten fanden nicht statt.3 
 
 
Schutzgut Mensch 
Eine Wohnnutzung im Geltungsbereich und in der unmittelbaren Umgebung ist nicht vorhanden. Zu 
den benachbarten Dörfern (Wohngebieten) besteht ein ausreichender Abstand. Auch bestehen keine 
direkten Sichtbeziehungen von den Ortslagen (Gütter, Reesen und Grabow) auf die Fläche. Am Rand 
der Fläche bzw. entlang der tangierenden Wege sind Gehölzstrukturen vorhanden, die das Gebiet 
abschirmen. Eine Blendwirkung kann ausgeschlossen werden. Einmal sind die Abstände zwischen 
den Freiflächen – PV und den Wohngebäuden relativ groß und zum anderen gibt es keine direkten 
Sichtbeziehungen. Dazu kommt, dass die Modultische in Richtung Süden geneigt sind und nur in 
diese Richtung Sonnenlicht reflektieren könnten. In dieser Richtung sind keine Wohngebiete 
vorhanden, die beeinträchtigt werden könnten. Das Wohngebäude an der Mühle (Abstand ca. 350 m 
zur PV – Anlage) liegt deutlich tiefer als die betrachteten Flächen und wird durch die Topographie und 
den vorhandenen umfangreichen Gehölzbestand abgeschirmt.   
Eine gewerbliche Nutzung findet man nicht im Geltungsbereich. Landwirtschaftlich wird die Fläche 
gegenwärtig als intensive Rinderstandweide (mehr als 2 GVE/Ha) genutzt. Andere Nutzungen sind 
wegen der bestehenden Vorbelastung nur eingeschränkt möglich.  
Erholungsnutzung 
Eine Erholungsnutzung ist auf den betrachteten Flächen nicht vorhanden. Es handelt sich um eine 
abgezäunte Fläche, die gegenwärtig nicht betreten werden kann. Auch wird die Fläche durch die 
vorhandene Windenergieanlage beeinträchtigt.  
Verkehr 
Die Fläche wird durch ländliche Wege berührt und erschlossen. Den weiteren Vorhabenraum berührt 
die zukünftige Trasse für die Ortsumgehung der B 1 (um Burg). Diese Planung ist noch in einem sehr 
frühen Stadium und auch noch nicht verbindlich.  
Mit Schreiben vom 06.02.2023 wurde seitens der Landesstraßenbaubehörde Sachsen-Anhalt (LSBB). 
Niederlassung Mitte, mitgeteilt, dass mit dem Bebauungsplan Nr. 117 der Stadt Burg keine Belange 
der LSBB als baulastträger von Bundes- und Landesstraßen betroffen sind.4 
 
Bewertung: 
Aufgrund der geplanten Nutzung und der Lage können erhebliche zusätzliche Beeinträchtigungen des 
Schutzgutes Mensch ausgeschlossen werden. Bei der Errichtung und der Nutzung der Anlage werden 
die bauaufsichtlichen Belange des Brandschutzes berücksichtigt. Während der Errichtung sind nur 
geringe temporäre Lärmemissionen durch Baumaschinen zu erwarten. Auch während des Betriebs 
treten relativ geringe Lärmemissionen nur bei Pflege- und Wartungsarbeiten auf. Diese können 
vernachlässigt werden. Eine Beeinträchtigung der Wohnnutzung in den benachbarten Gemeinden 
durch Licht oder Reflexion kann wegen der Lage und Entfernung ausgeschlossen werden.  

 
3 Übernommen aus der Begründung zum Bebauungsplan vom Büro WSTC GmbH Magdeburg 2023 
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Der Vorhabenraum wird gegenwärtig nicht als Erholungsraum genutzt bzw. ist nicht im regionalen 
Wegenetz für die Erholung eingebunden. Daher sind auch keine Beeinträchtigungen der 
Erholungsnutzung durch die geplante Flächennutzung zu erwarten. Vorbelastet wird die Fläche durch 
die vorhandene Windenergieanlage (Lärm, Schattenwurf). Daher sind nur noch geringfügige 
zusätzliche Beeinträchtigungen zu erwarten.  
 
 
Schutzgut Tiere und Pflanzen 
Potentielle natürliche Vegetation: 
Als potentielle natürliche Vegetation kann man für den Untersuchungsraum einen „Knäulgras-Linden-
Hainbuchenwald“  annehmen (Quelle: Bericht des Landesamtes für Umweltschutz (Sonderheft 
1/2000) – „Karte der potentiellen natürlichen Vegetation von Sachsen-Anhalt“). Im 
Untersuchungsraum sind keine Reste dieser Pflanzengesellschaft mehr vorhanden.  
 
Bestand: 
Es handelt sich um den ehemaligen Maststandort für den Sender Burg. Dieser ist noch immer 
eingezäunt und wird als intensive Rinderstandweide genutzt. Dort sind noch die baulichen Anlagen 
der Sendeanlage vorhanden (Fundamente des Mastes und der Abspannung, Messstrecke, 
Barackenfundamente, kleine Mastfundamente und ein Gebäude). Die Fläche wird vollständig durch 
Grünland eingenommen. Entsprechend des gegenwärtigen Zustandes kann es als Intensivgrünland 
mit starken Narbenschäden angesprochen werden. Auf der Fläche stehen vereinzelt Sträucher 
(Hundsrosen und Schlehen). Vor allem entlang des Zaunes haben sich abschnittsweise dichtere 
Gebüsche angesiedelt. Auch diese bestehen meist aus Schlehen und Hundsrosen.  Stark entwertet 
und beeinträchtigt wird die Fläche durch die vorhandene Windenergieanlage.  
Diese wurde zentral auf der Fläche errichtet.  Grundlegend ist festzuhalten, dass es sich bei dem 
geplanten Standort um einen aus avifaunistischer Sicht stark vorbelasteten Standort handelt.  
Wertvolle Strukturen findet man am nördlich tangierenden Weg (Panzerstraße). Hier ist beidseitig ein 
dichtes Gebüsch aus Birken, Pappeln, Weiden, Hundsrosen und Schlehen zu finden. Ansonsten ist 
die Fläche allseitig von Ackerflächen umgeben. In Richtung  Süden und Südwesten (Abstand ca. 300 
m) beginnt das Tal der Ihle mit der Ihle, und den begleitenden Strukturen. Hier sind entlang des 
Gewässers lockere Galeriegehölze zu finden. Diese bestehen meist aus Erlen (Schwarzerle) und 
Weiden. An der Ackerkante haben sich an einigen Stellen sehr schöne große Stieleichen entwickelt. 
Das Gelände ist nur sanft geneigt und leicht gewellt. An die Strukturen an der Ihle ist die Fläche mit 
einer Feldhecke angebunden. Ansonsten wird diese intensiv ackerbaulich genutzt.  
Im östlichen Bereich steht ein ungenutztes Gebäude (Abstimmhaus des ehemaligen Sendemastes). 
 

 
Bild 2:  Zaun mit den vorhandenen Gebüschen. 
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Beschreibung der Teilbereiche: 
Die Kennzeichnung der Biotoptypen erfolgt entsprechend des  Kataloges der Biotoptypen und 
Nutzungstypen für die CIR-luftbildgestützte Biotoptypen- und Nutzungstypenkartierung im Land 
Sachsen-Anhalt, Stand 14.08.1992 vom Landesamt für Umweltschutz. 
 
HEC Baumgruppen aus überwiegend einheimischen Gehölzen 
In der Nordwestecke stehen am Rand des Geltungsbereichs einige wenige Bäume. Weitere Bäume 
sind nicht mehr vorhanden. Die auf dem Luftbild erkennbaren Bäume wurden teilweise für die 
landwirtschaftliche Nutzung bzw. aus Sicherheitsgründen gefällt bzw. sind eingegangen (trockene 
Witterung). Bei den Bäumen in der Nordwestecke (außerhalb der eingezäunten Fläche) handelt es 
sich überwiegend um Birken und Pappelsämlinge (Hybridpappeln). Diese haben sich aus den 
Beständen an der „Panzerstraße“ entwickelt, die das Gebiet im Norden berührt. In diesen 
Baumbestand muss mit dem Vorhaben nicht eingegriffen werden.  
 
HHB Baum- Strauchhecke aus überwiegend heimischen Arten 
Entlang des Zaunes findet man verschiedene Sträucher und einzelne Bäume. Es handelt sich um 
Hundsrosen, Schlehen, Weißdorn und Holunder. Diese haben sich zu geschlossenen Beständen 
entwickelt und werden gern als „Warte“ von der Grauammer angenommen.  Durch den Bauherrn ist 
nicht beabsichtigt in diesen Bestand einzugreifen. Dieser soll weitgehend erhalten bleiben und die 
Grundlage für ein Ausgleichskonzept bilden.  
 
HEY  Sonstiger Einzelstrauch  
Vereinzelt auf der Fläche findet man verschiedene Sträucher. Es handelt sich um Hundsrosen, 
Schlehen, Weißdorn und Holunder. Der genaue Umfang kann der Zusammenstellung in der Anlage 1 
entnommen werden.  
 
GSX Devastiertes Grünland mit starken Narbenschäden  
Die gesamte Grünfläche innerhalb des Zaunes (etwa die Größe des Sondergebietes) wird als 
devastiertes Grünland angesprochen. Es handelt sich um eine kleinteilig strukturierte Fläche mit vielen 
unterschiedlichen Biotoptypen. Eine konkrete Abgrenzung ist nicht möglich. Auch sind die Grenzen 
entsprechend der Nutzung sehr dynamisch. Gegenwärtig werden auf der Fläche intensiv 
Freilandrinder gehalten. Das führt stellenweise zu massiven Trittschäden (großflächige 
vegetationsfreie Flächen an den Futterstellen und Tränken, Trittspuren und Pfade quer über die 
Fläche) und hocheutrophen Flächen. Dort sind Dominanzbestände  der Brennnessel zu finden. Auch 
sind deutlich die Reste von drei weiteren nicht eingemessenen kleineren Funkmasten (Mast- und 
Wiederlagerfundamente sowie die Erdungskabel)  auf diesen Grünlandflächen zu finden. Weiterhin 
sind auf dem Gelände an vielen Stellen Betonreste, Steine, Fundamente, Betonplatten und weitere 
Einbauten (Reste der ehemaligen Nutzung) vorhanden.  
Die Fläche des Geltungsbereichs wurde nach dem Zusammenbruch des großen Sendemastes 
überwiegend landwirtschaftlich genutzt. Auch werden die Flächen durch viele Stahlteile, die aus dem 
Boden ragen (Reste von Gebäuden und der Erdungsanlage), unterbrochen und gestört. Die Erdungen 
wurden für jeden Sendemast einzeln eingebaut und bestehen aus unterschiedlichen Materialien. Man 
findet Rundstahl, Bandeisen, Stahlbänder und auch Drähte, die an vielen Stellen aus dem Boden 
gucken.  
Kleinflächig wechseln sich vegetationsfreie Flächen mit Dominanzbeständen (Brennnessel, 
Waldreitgras), artenarmen Grasflächen und stellenweise auch artenreichere Staudenfluren ab. 
Daher wurde die Fläche wegen ihrer heterogenen Struktur und der bestehenden sehr hohen 
Vorbelastungen als ehemaliger Funkstandort (Sendemast) insgesamt diesem Biotoptyp zugeordnet.  
Auch haben sich auf der Fläche Sträucher angesiedelt. Diese wurden erfasst und können der Anlage 
1 entnommen werden. Es handelt sich meist um Hundsrosen oder Weißdorn.  
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VWB Befestigter Weg 
Auf dem Gelände sind mehrere mit Schotter und Splitt befestigte Wege vorhanden. Diese stammen 
teilweise aus der Zeit als Sendeanlage und wurden auch für die Erschließung des Windrades 
angelegt. Je nach Nutzungsintensität sind die Flächen vegetationsfrei bzw. mit flachen Kräutern 
(verdichtungsunempfindliche Arten) bewachsen. Teilweise sind diese auch nicht mehr im Gelände 
erkennbar. Die Befestigung ist überwachsen und noch vorhanden. Dabei handelt es sich um die 
Erschließungswege entlang der Abspannung des Sendemastes. Diese sind noch deutlich auf dem 
Luftbild und im Gelände erkennbar. Diese Flächen wurden aus den Planungen und 
Bestandzeichnungen für die Sendeanlage übernommen. Bei Suchschachtungen wurden diese 
ehemaligen Befestigungen mehrfach angetroffen.  
  
AI Intensivgenutzte Ackerflächen  
Das Gebiet grenzt allseitig an intensiv genutzte Ackerflächen. Diese erstrecken sich weiträumig um 
das Vorhaben. Es handelt sich um ausgeräumte und offene Flächen.  
 
BIF Ehemalige Funkanlagen – Funkanlagen  
Innerhalb des Geltungsbereichs sind die Reste der ehemaligen Funkanlage zu finden. Das sind im 
Einzelnen: 
- das Abstimmhaus – Gebäuderuine 
- das Fundament einer Baracke 
- die sechs Fundamente für die Abspannung des Mastes, 
- die Mastfundamente 
- die Messstrecke 
- verschiedene Kabelschächte 
 
BEY Sonstige Ver- oder Entsorgungsanlagen 

Windenergieanlage 
Auf der Fläche wurde im zentralen Bereich eine Wíndkraftanlage mit einer Nabenhöhe von 100 m und 
einem Rotordurchmesser von 80 m errichtet. Diese beeinträchtigt die Umgebung durch Lärm und 
Schattenwurf.  
 
 
Schutzgebiete: 
Schutzgebiete und Schutzobjekte nach Landes-, Bundes – und Europarecht sind nicht vorhanden 
bzw. werden durch das Vorhaben nicht betroffen.  
Auch sind keine entsprechend der FFH-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG Flora – Fauna – Habitat – 
Richtlinie vom 21.05.1992, §§ 32 - 37 BNatSchG) Anhang I geschützten Lebensräume  und nach 
Anhang II geschützten Arten in der näheren Umgebung zu finden. Ebenso befindet sich kein 
gemeldetes FFH oder EU SPA – Gebiet in der näheren Umgebung des Untersuchungsraumes. 
Deshalb kann auf der Grundlage von Artikel 6 Abs. 2  und 3 eine Verträglichkeitsuntersuchung für 
dieses Vorhaben entfallen. 

Es ist entsprechend des Gesetzes über die Umweltverträglichkeit (UVPG) vom 12.02.1990, zuletzt 
geändert  am 09. September 2005, nach  Anlage, 1 für das vorliegende Vorhaben keine UVP 
durchzuführen.  
 
Artenschutz 
Ergebnis der Erfassung durch das Büro LASIUS Bad Lauchstädt. 
Begleitend zum Vorhaben wurden umfangreiche Erfassungen vom Büro LASIUS aus Bad Lauchstädt 
durchgeführt. Die Unterlagen sind Bestandteil des Umweltberichtes und können im Detail eingesehen 
werden. Im vorliegenden Bericht werden nur die wichtigsten Ergebnisse übernommen. Erfasst wurden 
die Artengruppen, Vögel und, Fledermäuse, sowie als Art die  Zauneidechse. Das Vorkommen der 
Schmetterlinge wurde an Hand der Wirtspflanzen überschlägig beurteilt. Konkrete Hinweise zum 
Vorkommen geschützter und / oder gefährdeter Arten liegen nicht vor.  
 
Schmetterlinge: 
Bei der Kartierung (Ergebnis der Biotoptypenkartierung) wurden keine wertgebenden, streng bzw. 
besonders geschützten Schmetterlingsarten festgestellt.  Das ergibt sich aus dem Fehlen von 
Wirtspflanzen dieser Arten, die ebenfalls nicht festgestellt wurden.   
 



       Umweltbericht für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan „PV-Freiflächenanlage Burg – Gütter“ 

 
 
W. Westhus Landschaftsarchitekt                                                                                                                   12                                                       
 

 
Karte 4: Ausschnittskopie aus der Karte 5  des Landschaftsplanes „Schutzgut Arten und 
Lebensgemeinschaften“. Für den Landschaftsplan wurden keine geschützten bzw. wertvollen 
Tierarten im Geltungsbereich festgestellt.  
 
Bewertung: 
Tabelle 2: Bewertungsschema 
Bewertung  Kriterienausprägung 

Seltenheit Naturnähe Regenerations-
vermögen 

Standortverhältnisse 

Sehr hoch selten; 
Vorkommen 
gefährdeter Arten 
oder Pflanzengesell-
schaften 
Rote Liste und 
Geschützte Biotope 

extensive bis 
fehlende Nutzung 
natürlich / naturnah 

kaum bis nicht  
wiederherstellbar 

vom Durchschnitt 
stark abweichende 
Standortverhältnisse, 
(feucht/nass; trocken; 
nährstoffarm)  

Hoch selten bis verbreitet, 
vereinzeltes 
Vorkommen 
gefährdeter Arten 

naturnah; 
mäßig intensive bis 
fehlende Nutzung, 
standortgerechte 
Bepflanzung 

bedingt bis kaum 
wiederherstellbar 

vom Durchschnitt 
abweichende 
Standortverhältnisse 

Mittel verbreitet – häufig 
 
 

bedingt naturnah; 
mäßige intensive 
Nutzung 

gut bis bedingt 
wiederherstellbar 

mittlere 
Standortverhältnisse 

Gering Häufig naturfern, 
intensive Nutzung 

gut 
wiederherstellbar 

naturferne eutrophe 
Standortverhältnisse, 
gestörte Standorte 

 
Mit der oben beschriebenen Bewertung und den spezifischen Beeinträchtigungen von den geplanten 
Vorhaben wird die Empfindlichkeit der einzelnen Biotoptypen in Bezug auf Veränderungen dargestellt. 
Die Bewertung dokumentiert die Bedeutung / die Leistungsfähigkeit / den Wert der Biotoptypen. 
Dagegen beschreibt die Empfindlichkeit auf der Grundlage der Bewertung die Sensibilität der 
Biotoptypen gegenüber von Veränderungen.   
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Besonders wertvoll sind die Gebüschflächen und Hecken, die sich am Rand des Gebietes entwickelt 
haben. Starke Vorbelastungen bestehen durch die historische Nutzung und deren Relikte. Auch die 
vorhandene Windenergieanlage beeinträchtigt die Lebensraumfunktion auf der Fläche. Dadurch ist 
auch das Artenspektrum etwas eingeschränkt.  
 
 
Schutzgut Luft und Klima 
Klimatische Verhältnisse: 
Der Untersuchungsraum liegt am östlichen Rand des Elbtales im Übergangsbereich vom 
subatlantischen zum subkontinentalen Klima. Dabei ist das Klima in seiner Gesamtheit schon 
überwiegend subkontinental geprägt. In der näheren Umgebung wurden die folgenden 
Durchschnittswerte ermittelt (Quelle:  Landschaftsplan der Stadt Burg): 
Jahresniederschlagssumme:  504 mm   
Mit einem sommerlichen Maximum (Ende Juni/Juli) und einem winterlichen Minimum im Februar. 
Jahresdurchschnittstemperatur:    8,6 °C  
Durchschnittstemperatur des 
wärmsten Monats ( Juli)  17,2 °C 
Hauptwindrichtung    Südwest bis West 
Der Geltungsbereich grenzt allseitig an größere Ackerflächen. Diese sind wegen ihrer Struktur gute 
Kaltluftentstehungsgebiete. Durch die Topografie fließt die Kaltluft in Richtung Ihletal. Dort staut sich 
diese und besitzt keine bzw. nur geringe Wechselbeziehungen zu bebauten Flächen.  Für das 
Mikroklima haben die vorhandenen Gebüsche und Bäume eine gewisse Bedeutung. Die Fläche selbst 
wird durch die geplante Nutzung in ihrer klimatischen Wirkung nicht wesentlich verändert. Die 
Funktion der Kaltluftentstehung bleibt bestehen, aber bei Sonnenschein erhöht sich die Rückstrahlung 
von den Flächen. 
 
Luft 
Messwerte zur Luftqualität liegen nicht vor. Die Luftqualität kann wegen der offenen Lage und der 
Lage in der offenen Landschaft als „gut“ eingeschätzt werden.  
Lärmsituation: 
Es bestehen nur Vorbelastungen durch die vorhandene Windkraftanlage. Weitere Lärmquellen 
(Verkehrslärm) sind zu weit entfernt.  
 
Bewertung: 
Im Rahmen der Kartierung sollen die klimatischen Funktionen der einzelnen Flächen untersucht und 
beschrieben werden. Dies erfolgt auf der Grundlage der Biotoptypenkartierung. Nach einer ersten 
Einschätzung hat der Geltungsbereich des Bauungsplanes keine besondere klimatische Bedeutung. 
Durch die geplante Freiflächen-PV ist mit kleinflächigen Veränderungen der Standortfaktoren durch 
die Verschattung auszugehen. Dies hat am Boden mikroklimatische Folgen, so entstehen weniger 
Ein- und Ausstrahlungen durch die Verschattung und eine geminderte Verdunstung. Da die von 
diesen Veränderungen betroffenen Flächen relativ kleinräumig sind (bezogen auf den 
Landschaftsraum), sind keine messbaren Beeinträchtigungen des Klimas und der Luft zu erwarten.  
 
Durch eine Reduzierung der Treibhausgasemissionen (Erzeugung von elektrischer Energie aus 
dem Sonnenlicht) wird mit dem Vorhaben ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet.   
 
 
Schutzgut Landschaft 
Es handelt sich um einen offenen Landschaftraum. Dieser wird gegenwärtig durch die vorhandene 
Windkraftanlage, die Mastfundamente, den Zaun und das Gebäude gestört (Vorbelastung). Die 
Fläche liegt zwischen den Ortschaften und ist nicht direkt einsehbar. Vielmehr werden die 
Blickbeziehungen durch die Topografie oder Gehölzstrukturen unterbrochen. 
Aus Richtung Gütter (Ortschaft liegt im Talraum der Ihle) verhindert eine Waldfläche sowie 
vorhandene Stallanlagen direkte Sichtbeziehungen.  
Aus Richtung Reesen wird das Gelände (Geltungsbereich) durch dichte Gehölzstrukturen am 
tangierenden Weg unterbrochen und Grabow liegt so weit entfernt, dass die Anlage durch die Gehölze 
an der Ihle und Waldflächen abgeschirmt wird.  
Eine konkrete Erholungsnutzung war bisher nicht möglich (Einzäunung). Zur Erläuterung werden die 
folgenden Bilder eingefügt.  
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Karte 5: Ausschnittskopie aus dem Landschaftsplan Karte 6 Schutzgut Landschaft 
 
Bewertung: 
Wertvoll am Landschaftsraum ist seine offene Struktur und die vorhandenen gliedernden Elemente 
(Hecken und Baumreihen). Daher erlaubt die Fläche weite Sichtbeziehungen und damit ein 
Landschaftserleben. Die vorhandenen ausgeräumten Ackerflächen mit weiten Sichtbeziehungen sind 
typisch für die Landschaft zwischen Gütter, Grabow und Reesen.  
Die geplante PV – Anlage stellt im Nahbereich eine deutliche Veränderung des Landschaftsbildes dar. 
Die Freiflächen – PV-Anlage wird als dunkles Feld wahrgenommen. Das Areal der PV – Anlagen wird 
im Bestand als anthropogen veränderte und belastete Fläche eingestuft. Dabei ist die Vorbelastung zu 
beachten. Auf der Fläche sind noch deutlich die Reste der Sendeanlage zu erkennen. Daher kommt 
es zu einer Überprägung der Fläche. Es sind geringe Auswirkungen auf das Landschaftsbild zu 
erwarten.  
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Fotodokumentation 

 
Bild 3:  Blick vom Vorhaben in Richtung Gütter, Nur die Stallanlagen sind erkennbar.  
 

 
Bild 4:  Hecken am Weg, als Sichtschutz in Richtung Reesen 
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Bild 5:  Landschaft in Richtung Grabow 
 
 
Schutzgut Fläche 
Durch die Planung werden rund 9,84 ha intensiv landwirtschaftlich genutzter, aber stark vorbelasteter 
Grünlandfläche in der offenen Landschaft überplant und einer neuen Nutzung zugeführt. Es handelt 
sich um einen ehemaligen Antennenstandort des Senders Freundschaft (Radio Wolga). Auf der 
Fläche sind noch umfangreiche Anlagen der ehemaligen Nutzung vorhanden (Fundamente und das 
Abstimmhaus). 
 
Bewertung: 
Als überwiegend unbebaute Fläche mit einer Grünlandnutzung kommt der Fläche u.a. auch aufgrund 
ihres Entwicklungspotenzials für Natur und Landschaft eine hohe Bedeutung zu. Angesichts der 
baulichen Vorprägung (Konversionsfläche - Vorbelastungen durch die noch vorhandenen Gebäude 
und Fundamente) und die teilweise vorhandene Erschließung zeigt die Fläche jedoch auch eine hohe 
Standorteignung für die angestrebte bauliche Entwicklung (PV-Freianlage).  
 
 
Schutzgut Boden 
Der Boden nimmt eine zentrale Stellung im Naturhaushalt ein, er ist Lebensraum für Pflanzen und 
Tiere und wirkt als Wasser- und Nährstoffspeicher. Der Boden ist stets direkt bei Veränderungen 
anderer Umweltfaktoren betroffen, aber auch Beeinträchtigungen des Bodens schlagen sich – wenn 
auch zeitlich verzögert – auf andere Umweltbereiche z.B. Grundwasser oder Pflanzenwachstum 
nieder. 
Die o.g. Funktionen des Bodens werden beeinträchtigt durch: 
- Schadstoffeintrag bzw. Schadstoffanreicherung im Boden, 
- Verdichtung des Bodens durch mechanische Belastungen und/oder Entwässerung, 
- Bodenverlust durch Überbauung, Versiegelung und Bodenentnahme. 

 
Boden 
Entsprechend der Bodenkarten (vorläufige Bodenkarten von Sachsen – Anhalt 1 : 50.000, entnommen 
dem Sachsen-Anhalt Viewer) findet man auf der Fläche die folgenden Böden vor.  
 
Nordteil: 
Braunerde - kiesführender, periglaziärer Sand (Geschiebedecksand) über glazifluviatilem Sand 
(Schmelzwassersand) 
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Südteil: 
Braunerde – Fahlerde - kiesführender, periglaziärer Lehmsand (Geschiebedecksand) über 
kiesführendem, carbonathaltigem, glazigenem Lehm (Geschiebemergel) 
 
Als weitere Quelle wurde ein Baugrundgutachten für die vorhandenen WEA ausgewertet. Dieses 
wurde 2002 vom Büro Dr. Schleicher  aus Staßfurt erarbeitet. Zum Baugrund wird hier folgendes 
erläutert: 
Die erbohrte Schichtenfolge beginnt mit einer rund 0,3 bis 0,4 m mächtigen Deckschicht aus 
humosem schwach schluffigem Feinsand. Bis rd. 2,5 m Tiefe folgt feinsandiger, toniger und in den 
oberen Dezimetern noch schwach humoser Schluff. Die Konsistenz ist überwiegend steif. Hier wurde 
feinsandiger, karbonatischer, vereinzelt auch sehr schwach steiniger Schluff mit halbfester bis fester 
Konsistenz erbohrt.  
 
Bei der Bearbeitung des Vorhabens wurde festgestellt, dass durch den vorhandenen Boden und die 
bisherige Nutzung dieser stellenweise nur eine sehr geringe Versickerung zulässt. Im feuchten 
Frühjahr 2024 waren größere Bereich überflutet bzw. überstaut, so dass man annehmen muss das 
trockenheits- und wärmeliebende Arten (Zauneidechse) von der Fläche verdrängt wurden. Diese 
Beobachtung des Gutachters wurde durch Herrn Dr. Kaatz bestätigt.  
 
Vorbelastungen: 
Am Standort ist das Schutzgut Boden stark vorbelastet, einmal durch die vorhandenen Gebäude und 
Fundamente und zum anderen durch die unterirdischen Anlagen zur Erdung des Funkmastes 
(Stahlerder) die sich im Boden befinden.  Man kann daher davon ausgehen, dass die Gesamtfläche 
für der Einbau der Erdungsanlage verändert wurde. Sichtbar sind die ehemaligen baulichen Anlagen, 
die sich oberhalb des Geländes befinden. Dies sind die Gebäudereste (Abstimmhaus), die 
Fundamente der Baracke und vor allem die Fundamente des Turmes und der Abspannung. Weiterhin 
sind die Messtrecke und die Reste eines umfangreichen Wegenetzes zu finden. Dieses wurde nicht 
abgebrochen, sondern die Vegetation hat die Flächen überwuchert. Diese Vorbelastungen wirken auf 
alle Schutzgüter und sind vor allem beim Boden relevant.  
 
Genauere Angaben können dem Gutachten der Gesellschaft für Grundbau und Umwelttechnik mbH 
„Solarpark östlich von Gütter orientierende Erkundung Altlastenverdacht“ August 2023 entnommen 
werden.  
 
Altlasten 
In der Stellungnahme des Landkreises Jerichower Land wird folgendes festgestellt: 
Der Standort wurde als ehemals zivil, als Funkanlage genutzt. Auf dieser wurde ein 
Langwellenfunkmast, kleiner Funkmasten und zahlreiche bauliche Anlagen errichtet und betrieben. 
Auf Grund der Vornutzung als ehemaliger als Funkanlage genutzte Fläche können Kontaminationen 
des Bodens und der Gebäudesubstanz durch Betriebsflüssigkeiten oÄ. (z.B. 
Mineralölkohlenwasserstoffe) im Bereich des ehemaligen Funkgebäudes und der Trafostation nicht 
ausgeschlossen werden. Des Weiteren besteht im Bereich des Funkmastes ein breites 
Erdverkabelungs- und Erdungsnetz.  
 
Entsprechend der Hinweise der Unteren Bodenschutzbehörde beim Landkreis handelt es sich um 
eine Altlastenverdachtsfläche. Durch die Nutzung als Sendeanlage wurde der Boden großflächig 
durch die Erdkabel und Erdungsanlagen verunreinigt.  
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Karte 6:  Plan von der Funkanlage mit den Erschließungswegen 
Der äußere Kreis markiert die Grenze der Erdungsanlage.  
 
 
Genauere Angaben können dem Gutachten der Gesellschaft für Grundbau und Umwelttechnik mbH 
„Solarpark östlich von Gütter orientierende Erkundung Altlastenverdacht“ August 2023 entnommen 
werden.  
 
Insgesamt kann der Altlastverdacht für den Standort bestätigt werden. Eine Beeinträchtigung des 
Bodens durch Schadstoffe konnte nachgewiesen werden. Als Schadstoffquelle konnte der Anstrich 
des Mastfundamentes identifiziert werden. 
Eine Gefährdung über den Wirkungspfad Boden-Grundwasser durch die Mobilisierung von 
Schadstoffen ist unter den gegebenen Randbedingungen und der aktuellen Nutzung als sehr gering 
einzuschätzen. Unter Berücksichtigung der in Kapitel 7 genannten Maßnahmen ist eine Gefährdung 
über den Wirkungspfad Boden-Grundwasser durch die Mobilisierung von Schadstoffen hinsichtlich der 
geplanten Folgenutzung als PV-Anlage als sehr gering einzuschätzen. 
 
Der Wirkungspfad Boden-Mensch ist durch unbelastete oberflächennahe Bodenschichten im Rahmen 
der aktuellen Nutzung unterbrochen. Unter Berücksichtigung der im Gutachten  genannten 
Maßnahmen ist eine Gefährdung über den Wirkungspfad Boden-Mensch durch den direkten Kontakt 
mit Schadstoffen für die geplante Folgenutzung als PV-Anlage als sehr gering einzuschätzen. 
Eine akute Gefährdung der Schutzgüter ist nicht zu erkennen. Sofortmaßnahmen zur Gefahrenabwehr 
sind auf der Grundlage der Untersuchungsergebnisse nicht erforderlich.4 
 
Bewertung: 
Im gesamten Planungsgebiet muss von einer generellen Beeinflussung der natürlichen Bodenstruktur 
durch anthropogene Überformung ausgegangen werden (Erdungsanlage wurde flächendeckend 
eingebaut).  
 

 
4 Entnommen aus dem Entwurf des Gutachtens  -  GGU „Solarpark östlich von Gütter orientierende 
Erkundung Altlastenverdacht“ Januar 2024 
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Besondere Berücksichtigung bei der Bewertung von Böden finden Bodenfunktionen mit besonderer 
Bedeutung, welche im Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt wie folgt beschrieben werden:  

 Bereiche mit überdurchschnittlich hoher Erfüllung der Bodenfunktionen (natürliche 
Bodenfunktionen, Archivfunktionen),   
Diese ist durch die Vorbelastungen nur noch eingeschränkt vorhanden.  
 

 ohne oder mit geringen anthropogenen Bodenveränderungen, z. B. mit traditionell geringen 
den Boden verändernden Nutzungen (naturnahe Biotop- und Nutzungstypen),  
Der vorhandene Boden wurden durch die Vornutzung stark anthropogen überprägt. 
 

 mit Vorkommen seltener Bodentypen,  
Der vorhandene Boden wurde durch die Vornutzung stark anthropogen überprägt. 
 

 mit überdurchschnittlich hoher Bodenfruchtbarkeit.  
Der vorhandene Boden wurden durch die Vornutzung stark anthropogen überprägt. 
 
 

Böden, welche die vorgenannten Kriterien erfüllen, werden als Böden besonderer Bedeutung 
gewertet. Es kommt durch die Errichtung der PV – Module zu kleinflächigen Bodenversiegelungen 
und Bodenverletzungen, die jedoch den Charakter der Flächen nicht grundlegend ändern werden.  
Die bestehende Filter- und Pufferfunktion des Bodens wird nicht nachhaltig beeinflusst. Durch den 
Bau  der geplanten PV – Anlagen kommt es zu keiner wesentlichen Verdichtung und zusätzlichen 
Versiegelung des Bodens.  
Die Bewertung erfolgt auf der Grundlage des Bodenfunktionsbewertungsverfahrens des Landesamtes 
für Umweltschutz Sachsen – Anhalt (BFBV-LAU) April 2022. Sie wurde in fünf Kategorien 
untergliedert. Es werden die folgenden Funktionen bewertet und zusammengefasst. 

- Naturnähe - Standortpotenzial  für die natürliche Vegetation 
- Ertragspotential – natürliche Bodenfruchtbarkeit 
- Wasserhaushaltspotential – Regelung im Wasserhaushalt 
- Archivboden – Funktion als Archiv  der Natur- und Kulturgeschichte 
- Berücksichtigung der Bodenbelastungen 

 
Entsprechend der im Modell nach LAU vorzunehmenden Wichtungen der einzelnen Kriterien ist von 
einem gering bis mittel zu bewertenden Schutzgut Boden auf den Flächen im 
Untersuchungsgebiet auszugehen. Entsprechend der Ziele des Bodenschutzes sind Maßnahmen auf 
derartigen Flächen zulässig. Es handelt sich um eine Konversionsfläche, die einer neuen Nutzung 
zugeführt wird, der Produktion von Energie.  
 
 
Schutzgut Wasser 
Wasser erfüllt in erster Linie vielfältige ökologische Funktionen und dient als Lebensgrundlage für 
Pflanzen, Tiere und Menschen; als Lebensraum; als Regulator und Regenerator des Naturhaushaltes 
und des Klimas; als Stofftransportmedium und als landschaftsgestaltendes Element.  
Das Schutzgut Wasser wird in Grundwasser und Oberflächenwasser unterteilt.  
 
Oberflächengewässer: 
Im Untersuchungsraum findet man keine Oberflächengewässer.  
 
Grundwasser 
Konkrete Angaben zum Grundwasser liegen bisher noch nicht vor und werden im weiteren Verfahren 
ergänzt. Der Untersuchungsraum liegt außerhalb von Trinkwasserschutzzonen, sowie 
Hochwasserschutz- oder Überschwemmungsgebieten. Es werden keine direkten Auswirkungen auf 
das Gewässer erwartet. Im Untersuchungsraum findet man ungespanntes Grundwasser in den 
eiszeitlichen Lockergesteinsschichten.  
Durch die bisherige Nutzung und den vorhandenen Boden kann nur wenig Regenwasser versickern 
und zur Grundwasserneubildung beitragen. Daher steht nach längeren Regenperioden das Wasser 
oberflächengleich bzw. oberflächennah an.  
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Als weitere Quelle wurde ein Baugrundgutachten für die vorhandenen WEA ausgewertet. Dieses 
wurde 2002 vom Büro Dr. Schleicher  aus Staßfurt erarbeitet. Zum Baugrund wird hier folgendes 
erläutert: 
Bei insgesamt trockener Witterung wurde bis zur Endtiefe der Sondierungen (5,5 m) kein freier 
Grundwasserspiegel festgestellt. Die Bodenproben waren erdfeucht und mit zunehmender Tiefe nur 
noch gering feucht. Generell muss nach Niederschlägen mit der Bildung von Staunässe über den 
gering durchlässigen Böden gerechnet werden. Schichtenwasser kann zeitweise eventuell in den 
etwas sandigeren Schichten vorkommen.  
 
Bewertung: 
Das gesamte Niederschlagswasser verbleibt auf der Fläche und kann kontinuierlich versickern. 
Bauliche Anlagen zur gefassten Versickerung von Niederschlagswasser oder eine Kanalisation 
werden nicht errichtet. 
Eine Beeinträchtigung des Schutzgutes Wasser kann daher ausgeschlossen werden. 
 
 
Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter 
Im Untersuchungsraum sind keine archäologischen Denkmale bekannt. Jedoch wird darauf 
hingewiesen, dass beim Auffinden von kultur- oder erdgeschichtlichen Bodenfunden oder Befunden 
(Tonscherben, Metallfunde, dunkle Bodenverfärbungen, Knochen, Fossilien u.ä.) die Entdeckung 
unverzüglich der Unteren Denkmalbehörde des Jerichower Landes anzuzeigen ist. Es ist 
entsprechend des Denkmalgesetzes LSA zu verfahren.  Die Fundstelle ist nach dem Fund 3 Werktage 
im unveränderten Zustand zu erhalten. 
Die Funkanlage stellt ein geschichtliches Denkmal dar. 
 
 
Wechselwirkungen: 
Wesentlich an der Landschaftsplanung ist die Betrachtung der ökologischen Wechselwirkungen der 
einzelnen Schutzgüter untereinander. Bei den Wechselwirkungen können verschiedene Effekte 
auftreten, einmal, dass sich die Veränderungen in den Schutzgütern neutral zueinander verhalten, 
zum anderen, dass sich diese Veränderungen gegenseitig ausschließen bzw. ohne 
Wechselwirkungen überlagern und als letztes, dass sich die Veränderungen der Schutzgüter  bzw. die 
Eingriffe gegenseitig verstärken (Synergieeffekt). Auch sind die Fälle zu betrachten, bei denen eine 
Wirkung auf verschiedene Ursachen zurückgeht. 
 
 
Diese Synergieeffekte ergeben sich aus den Wirkungen bestimmter Biotop- bzw. Habitatsstrukturen 
auf verschiedene Schutzgüter, wie zum Beispiel des Bodens. Veränderungen am belebten Oberboden 
wirken vorerst nur auf diesen. In der Kette der ökologischen Wirkzusammenhänge entstehen zeitlich 
versetzt, Beeinträchtigungen/Auswirkungen auf das Grund- und Oberflächenwasser, die Arten und 
Lebensgemeinschaften und letztlich über die Nahrungskette auch auf den Menschen.  
 
 

4. Prognose bei Durchführung der Planung  
Voraussichtliche erhebliche Umweltauswirkungen: 
Übersicht über die  Auswirkungen der Freiflächen-Photovoltaik-Anlage. Es werden die baubedingten, 
anlagebedingten und betriebsbedingten Auswirkungen dargestellt.  
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 Tabelle1: Baubedingte Beeinträchtigungen  
Schutzgut  Baubedingte Beeinträchtigung und deren Bewertung 

 
Mensch Es handelt sich nicht um einen Erholungsraum, auch führen keine ausgewiesenen 

Wanderwege an dem Standort vorbei. Wohngebiete oder andere schützenswerte 
Nutzungen sind nicht in der Nähe vorhanden. Daher können die möglichen 
Beeinträchtigungen während der Bauphase vernachlässigt werden.  
Es entstehen auch auf den Zufahrten nur sehr geringfügige zusätzliche 
Belastungen während der Bauphase (Materialtransporte).  

 
 

Luft / Klima Baubedingt ist mit Staub und Lärm während der Bauphase zu rechnen. Dies kann 
aber durch den geringen Umfang der Beeinträchtigungen5 und dem Abstand zur 
Bebauung vernachlässigt werden. Der Bau einer PV – Freiflächenanlage 
verursacht nur geringe Störungen in der Umgebung.  
 

Tiere und Pflanzen 
Fauna Baubedingte Störungen könnten an den Zufahrten durch Baufahrzeuge (Licht und 

Lärm) entstehen. Da der Erschließungsweg auf einem vorhandenen, ausgebauten 
Feldweg, durch eine ausgeräumte Ackerlandschaft führt und nach einer kurzen 
Strecke bereits entlang einer Stallanlage verläuft, können auch diese 
Beeinträchtigungen vernachlässigt werden.  
 
Es kommt zu einer geringfügigen Erhöhung der Verkehrsbelegung in der Ortslage 
durch die Baufahrzeuge (Anlieferung, Personentransporte usw. ).  Diese liegt aber 
nur gering über den bestehenden Verkehrszahlen.  
 
Störung und Verdrängung von Tieren während der Bauphase.  
Beim Bau der Anlage werden die vorhandenen Tiere kurzzeitig (Bauzeit) gestört 
und in benachbarte Lebensräume abgedrängt. Bei einer Vielzahl an Arten können 
diese zum Ende der Bautätigkeit die Flächen gleich wieder besiedeln. Es handelt 
sich um eine temporäre Störung. Durch die Vorbelastung (WEA) sind die Effekte 
relativ gering (siehe Artenschutzgutachten).  
 

Flora Während des Baus kommt es zu Eingriffen in die vorhandenen Vegetationsflächen:  
z.B. durch das Befahren, das Setzen der Module  und  das Verlegen von 
Leitungen. Diese Verluste werden mit dem Vorhaben bilanziert. Die Fläche ist 
durch die gegenwärtigen intensive Nutzung und die Windkraftanlage (WEA)  stark 
vorbelastet.  
 

Wasser / 
Grundwasser 
und Oberflächen-
wasser 

Baubedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 

Fläche Baubedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 
 

Boden Baubedingte Beeinträchtigungen entstehen durch das Verlegen von Leitungen 
(Erdkabel), Baulager und das Befahren von unversiegelten Flächen (Verdichtung). 
 
Die verzinkten Ständer der PV-Anlagen entsprechen dem Stand der Technik und 
ihre Unbedenklichkeit für das Schutzgut Boden ist wissenschaftlich nachgewiesen. 
 

Landschaft Geringfügige baubedingte Beeinträchtigungen sind durch Lärm-, Licht-, Staub-  
und Schadstoffemission während der Bauarbeiten zu erwarten. Diese sind aber bei 
PV – Freianlagen relativ gering. 
 

 
5 Bauleistung zur Errichtung von Freiflächen PV – Anlagen sind entsprechend der Erfahrungen nicht 
sehr lärmintensiv.  
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Schutzgut  Baubedingte Beeinträchtigung und deren Bewertung 
 

Kultur- und 
sonstige 
Sachgüter 

Es handelt sich um ein Denkmal. Dieses kann entsprechend der Stellungnahme 
der Oberen Denkmalschutzbehörde nach einem  Dokumentationsverfahren 
abgebrochen werden. Damit wird das Denkmal aufgenommen und der Zustand 
dokumentiert. Es können mit dem Dokumentationsverfahren die 
Beeinträchtigungen vermieden werden.  Es ist entsprechend der Vorgaben des 
Landesamtes zu verfahren.  
 

 
Tabelle 2: Anlagebedingte Beeinträchtigungen 
Schutzgut Anlagebedingte Beeinträchtigung und deren Bewertung 

 
Mensch Auf das Schutzgut Mensch hat die Anlage keine Auswirkungen. Erholungsräume 

sind nicht betroffen und die Anlage ist nicht von den benachbarten Dörfern oder 
Erholungsräumen einsehbar. Durch die Anlage selbst entstehen keine Störungen. 
Blendwirkungen oder Lichtreflexe können wegen der Lage und Ausrichtung 
ausgeschlossen werden. Auch handelt es sich um einen technisch vorgeprägten 
Standort.  

 
Luft / Klima Anlagebedingt werden durch die Module (unter den Modultischen) die folgenden 

Beeinträchtigungen erwartet:  
 
- kleinklimatische Veränderungen aufgrund von Verschattungswirkungen und 

veränderter Abstrahlung der Module. Dies führt auch zu Veränderungen bei 
den Tier- und Pflanzenarten.  
 

- Erhöhte Aufheizung der Luft über den Modulen durch das geänderte 
thermische Verhalten 
 

Tiere und Pflanzen 
Fauna Durch den Bau der PV-Module kommt es zu einer Entwertung von Lebensräumen 

für Offenland liebende Arten. Dabei ist auch das vorhandene Gelände für 
Offenlandarten nur suboptimal. Das ergibt sich aus der hohen Dichte der 
Weidetiere und vor allem an den vorhandenen Gebäuden und technischen 
Anlagen. Nicht zuletzt stört auch die vorhandene Windkraftanlage deutlich die 
Habitatseignung der Fläche. Dies ist auch an der Artenzusammensetzung 
ablesbar.  

 
Eine Barrierewirkung, kann beim geplanten Vorhaben vernachlässigt werden.  
Da die Anlage bereits eingezäunt war, entstehen daher keine Veränderungen. 
Zukünftig ist eine durchlässige Gestaltung der Einzäunung geplant. Damit wird die 
Situation verbessert. Wobei der vorhandene Zaun durchlässig sein muss, da bei 
den Kartierungen weiderholt Kaninchen auf der Fläche beobachtet wurden.  
 
Vögel nutzen PV – Module als Ansitz- und Singwarte. Beim Überfliegen solcher 
Anlagen wurden keine Veränderung der Flugrichtung festgestellt. Eine Irritations- 
oder Attraktionswirkung von PV – Anlagen kann damit ausgeschlossen werden.  
Über die Besiedelung von Solaranlagen von Vögeln gibt es sehr unterschiedliche 
und auch widersprüchliche Kartierungsergebnisse. Der Trend ist nicht eindeutig 
und es bestehen noch offene Fragen. Diese werden aber sicher in den nächsten 
Jahren geklärt. Die Störung der Offenlandarten geht eher von der Windkraftanlage 
aus (rotierende Teile). Von mehreren Arten werden die Freiflächen zwischen den 
Modulen als Lebensraum (sogar als Nistplatz) angenommen (siehe 
Artenschutzgutachten).  
 
 
 
 



       Umweltbericht für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan „PV-Freiflächenanlage Burg – Gütter“ 

 
 
W. Westhus Landschaftsarchitekt                                                                                                                   23                                                       
 

Schutzgut Anlagebedingte Beeinträchtigung und deren Bewertung 
 
Da die Gesamthöhe von PV-Anlagen gering ist, können weitreichende Stör- und 
Scheuchwirkungen vernachlässigt werden. Hier wirkt die vorhandene 
Windkraftanlage wesentlich störender. Für die Errichtung wurden für die Abwertung 
des Raumes schon Ersatzmaßnahmen erbracht. Daher sind die zusätzlichen 
Beeinträchtigungen relativ gering.  
 
Mit dem Bau der PV – Anlagen werden sich die Brutvogelvorkommen (wie auch bei 
anderen vergleichbaren Solarparks) auf den Rand der Anlage, mit den attraktiven 
Strukturen (Hecken) konzentrieren.  
 

Flora Mit der Aufstellung der Module entstehen anlagebedingte Verluste von Vegetation 
durch die geringfügige Versiegelung und Überbauung (Trafos, Zufahrten, 
Solarmodule). Weitere Veränderungen entstehen infolge von Verschattung / 
Überdeckung durch Module durch die Veränderung der Belichtungsverhältnisse. 
Hier sind Verschiebungen der Artenzusammensetzung und eine reduzierte 
Vegetationsentwicklung zu erwarten. Auch bewirken die veränderten Verhältnisse 
der Bodenfeuchtigkeit (nass – feucht bis trocken) eine kleinteilige Veränderung der 
Artenzusammensetzung.  
 
Bisher sind vor allem Pflanzen zu finden die Licht benötigen. Mit der Aufstellung 
werden Schattenpflanzen auf die Fläche einwandern. Durch Streulicht ist bei 
üblichen Mindestabständen (0,8 m) zum Boden in allen Bereichen unter den 
Modulen die Möglichkeit pflanzlicher Primärproduktion gegeben. 
Durch die extensive und dauerhafte Art der Bewirtschaftung mit geringer Mahd-
Frequenz und keiner Düngung ist das Grünland in Solarparks oftmals vielfältiger 
ausgebildet und artenreicher im Vergleich zu Grünlandflächen in der Umgebung.  
 
Durch die vielfältigen Standortverhältnisse von lückig warm-trocken bis kühl-nass 
kann man die Entwicklung artenreicher Bestände (Wiese) erwarten. Das bewirkt 
wiederum eine artenreiche Insektenfauna. Und damit ein verbessertes 
Nahrungsangebot für Vögel.  
 

Wasser / 
Grundwasser 

Mit den Modulen ändert sich  durch die Verdichtung die Durchlässigkeit des 
Bodens. Auch fällt das Regenwasser nicht mehr flächig an, sondern tropft 
zwischen den Modulen und an der unteren Kante des Modultisches ab.  Dies hat 
keinen erheblichen Einfluss auf die Grundwasserneubildung, da das 
Niederschlagswasser innerhalb des Geltungsbereichs auf der Fläche versickern 
kann. Es entsteht ein kleinteiliges Mosaik an unterschiedlichen 
Standortverhältnissen (siehe oben). 
 

Fläche Bei diesem Schutzgut werden die folgenden Beeinträchtigungen erwartet: 
- Verlust von Flächen im Außenbereich 
- Veränderung der Bodenstruktur und des Wasserhaushaltes 
Positiv ist die Nutzung dieser stark vorbelasteten Fläche, die durch die 
vorhandenen baulichen und technischen Anlagen nur eingeschränkt nutzbar ist 
und gerade diese Nutzung (PV - Freianlage) zulässt. 
 

Boden Beim Schutzgut Boden sind geringfügige Beeinträchtigungen durch eine 
zusätzliche  Bodenversiegelung für Fundamente, Flächeninanspruchnahme durch 
Zufahrtswege, Trafohäuschen / Betriebsgebäude / batterieelektrische Anlagen und 
technische Überprägung zu erwarten.   
Dem steht eine relativ großflächige Entsiegelung  (ca. 738 m²) gegenüber. Dadurch 
können die Beeinträchtigungen weitgehend ausgeglichen werden.   Die 
Überdeckung des Bodens durch die Solarmodule (Verschattung) wirkt 
hauptsächlich auf das Schutzgut Tiere und Pflanzen und bewirkt eine Veränderung 
der Artenzusammensetzung und kleinflächig auch der Bodenstruktur und des 
Wasserhaushalts. 
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Schutzgut Anlagebedingte Beeinträchtigung und deren Bewertung 
 
Die verzinkten Ständer der PV – Anlagen entsprechen dem Stand der Technik und 
ihre Unbedenklichkeit für das Schutzgut Boden ist wissenschaftlich nachgewiesen.  
 

Landschaft Die anlagebedingten Beeinträchtigungen durch Flächeninanspruchnahme, 
Sichtwirkungen und Sichtbeziehungen, technische Überprägung der Flächen und 
der Veränderung des Landschaftsbildes können wegen der Vorbelastung der 
Fläche durch die Windenergieanlage vernachlässigt werden.  
Die PV – Freianlage wird auf einem ehemaligen Sendemaststandort errichtet, auf 
dem auch eine Windkraftanlage gebaut wurde. Im Vergleich zu dieser Anlage hat 
die PV – Freianlage nur eine sehr geringe Wirkung auf das Landschaftsbild. Der 
Charakter des Standortes wird nicht verändert. Die bestehenden Störungen 
bleiben erhalten. Die Fernwirkung ist sehr gering und als Bauwerk für eine 
nachhaltige Energieerzeugung sind PV – Freianlagen positiv besetzt.    
 

Kultur- und 
sonstige 
Sachgüter 

Mit dem Dokumentationsverfahren können Beeinträchtigungen vermieden werden.  

 
Tabelle 3: Betriebsbedingte Beeinträchtigungen 
Schutzgut Betriebsbedingte  Beeinträchtigungen und deren Bewertung 

 
Mensch Es handelt sich um eine statische Anlage ohne Bewegungen oder Geräusche . 

Störungen sind nur bei möglichen Wartungsarbeiten zu erwarten. Die 
Wartungsintervalle sind aber relativ groß. Betriebsbedingt sind keine 
Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. Notwendige Wartungsarbeiten 
führen zu keinen Beeinträchtigungen an den Zufahrten oder bei den benachbarten 
schützenswerten Nutzungen.  

 
Luft / Klima Mit dem Solarpark wird klimafreundliche Energie erzeugt (CO2 freie  

Energieerzeugung). 
 

Tiere und Pflanzen 
Fauna Die Barrierewirkung kann beim geplanten Vorhaben vernachlässigt werden, da die 

Anlage bereits eingezäunt war und daher keine Veränderungen  entstehen.  Mit 
dem Neubau der Zaunanlage soll eine Durchlässigkeit für Kleintiere hergestellt 
werden. 
Durch den Betrieb der PV – Freianlage entstehen keine Störungen für Tiere.   

 
Flora Bei einer angepassten Pflege des Grünlandes unter den PV – Modulen sind keine 

Beeinträchtigungen zu erwarten.  
 

Wasser / 
Grundwasser 
 

Betriebsbedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 

Fläche Betriebsbedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 
 

Boden Betriebsbedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 
 

Landschaft Betriebsbedingt sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu erwarten. 
 

Kultur- und 
sonstige 
Sachgüter 

Mit dem Dokumentationsverfahren können Beeinträchtigungen vermieden werden.  

 
Zu beachten ist bei der Bewertung der Eingriffe, dass es sich bei den zu betrachtenden Flächen um 
eine Konversionsfläche (ehemaliger Antennenstandort)  handelt. Dadurch sind mit der Umsetzung des 
Vorhabens insgesamt nur relativ geringe Eingriffe verbunden. 
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5. Prognose bei Nichtdurchführung der Planung / Nullvariante  
Die Nullvariante beschreibt die voraussichtliche Entwicklung der Umweltbereiche im Planungsgebiet 
bei Nichtdurchführung der Planung (Nullvariante). Bei der Nullvariante würde das Gebiet weiterhin als 
Grünfläche (Weide)  bestehen bleiben und entsprechend gepflegt und bewirtschaftet werden. Daher 
wäre bei der Nullvariante keine Veränderung zu erwarten. Eine Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung ist wegen der bestehenden Vorbelastungen (Fundamente und Erdungskabel) nicht möglich. 
Auch die Einzäunung müsste zur Absicherung der vorhandenen baulichen Anlagen (Gebäude) 
bestehen bleiben. Daher sind bei den Schutzgütern keine Veränderungen der derzeitigen Verhältnisse 
zu erwarten.  
Alternative wirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten mit geringeren Auswirkungen auf die Schutzgüter 
sind nicht erkennbar. Alle anderen denkbaren wirtschaftlichen Nutzungen dieser Fläche sind mit 
erheblichen Eingriffen hinsichtlich der Versiegelung  sowie des Biotop- und Artenschutzes verbunden.  
 
 

6. Maßnahmen zur Verminderung und Vermeidung der 
Projektauswirkungen  

Entsprechend des Planungsleitsatzes nach § 13 BNatSchG sind erhebliche Beeinträchtigungen von 
Natur und Landschaft vom Verursacher vorrangig zu vermeiden.  
Der Verursacher eines Eingriffes ist verpflichtet, in allen Phasen der Planung und Umsetzung eines 
Projektes Vorkehrungen dafür zu treffen, dass vermeidbare Beeinträchtigungen unterlassen werden.  
Dieses Vermeidungsgebot, das vermeidbare Beeinträchtigungen gar nicht erst stattfinden lassen soll, 
gewinnt angesichts des rapiden Verlustes von biologischer Vielfalt einen zunehmend höheren 
Stellenwert. Insbesondere kommt es darauf an, die Beeinträchtigungen intakter Funktionen, die 
besondere Bedeutung für den Erhalt der biologischen Vielfalt auf genetischer, artspezifischer und 
landschaftlicher Ebene haben, zu vermeiden. mit erhebliche beeinträchtigende Auswirkungen auf die 
verschiedenen Schutzgüter verhindert werden, sind im Rahmen der Eingriffsregelung zunächst 
geeignete Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung vorzusehen. Diese werden 
nachfolgend aufgeführt:  
 
Zur Verminderung und Vermeidung der Projektauswirkungen werden im Zusammenhang mit dem 
Bauvorhaben die folgenden Maßnahmen vorgesehen.  
- Durch die Ausweisung der Freiflächen - Voltaikanlage auf einem Konversionsstandort 

(Vorbelasteter ehemaliger Antennenstandort) und auf einer Fläche mit einer 
Windkraftanlage reduziert sich die Beeinträchtigung im Vergleich zu Standorten in der 
offenen Landschaft (Ackerflächen). 

- Beachtung der Fristen nach § 39 BNatSchG bei der Baufeldfreimachung. Wenn die Belegung von 
Brutstätten bodenbrütender Vögel im Geltungsbereich ausgeschlossen werden kann, ist eine 
Bauausführung auch außerhalb dieser Zeiträume möglich.  

- Der Standort liegt nicht exponiert auf einer Geländekuppe, so dass weitreichende 
Sichtbeziehungen nicht bestehen und die Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes relativ 
gering sind. Dabei muss noch die Vorbelastung durch die Windenergieanlage beachtet werden.  

- Die bestehenden optisch prägenden Strukturen wie zum Beispiel die Heckenstrukturen an den 
Rändern werden als Sichtschutz und Lebensraum erhalten (Pflanzbindung). 

- Beschränkung der Versiegelung auf das notwendige Maß 
- Durch die Wahl einer möglichst platzsparenden Aufstellung wird der Flächenverbrauch reduziert. 
- Durch die schnelle Begrünung der Flächen um die Modulfundamente  werden neue Lebensräume 

für Pflanzen und Tiere geschaffen. Mit dem Vorhaben wird sich die Artenzusammensetzung der 
Grünflächen durch die geänderten mikroklimatischen Verhältnisse verschieben. 

- Der Abstand der Module vom Boden beträgt mind. 80 cm. Dadurch wird eine dauerhaft 
geschlossene Vegetationsdecke unter den Modulen gewährleistet. 

- Auf eine großflächige Beleuchtung der Anlage wird verzichtet (Lockwirkung auf Insekten). 
- Die Anlage wird mit Erdkabeln an das Abnehmernetz angeschlossen. 
- Der vorhandene Zaun um die Anlage wird mit Kleintierdurchlässen (ca. alle 5 m) bzw. durch 

einen Neubau mit Durchlässen oder einem Abstand von 10 – 15 cm zum Boden ausgestattet, so 
dass kleine bis mittelgroße Säuger  wie Feldhase, Fuchs oder Dachs die Flächen nutzen können.  

- Die Fahrwege werden nur mit Schotter befestigt, der sich langfristig begrünt.  
- Für die Begrünung ist gebietsheimisches Saatgut zu verwenden.  
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- Entlang der Westseite, etwa 50 m auf der Nordseite und um die Fläche für die Zauneidechse 
entlang der Südseite des Grundstücks ist während der Bauphase ein geschlossener flacher 
Reptilienschutzzaun zu errichten, damit die abgefangenen und umgesiedelten Zauneidechsen 
während der Bauphase nicht wieder ins Baufeld gelangen können. Dieser Zaun verhindert auch 
eine Zuwandern von den angrenzen Bereichen. Die anderen Seiten des Geltungsbereichs 
grenzen an Ackerfläche, die nicht von der Art benutzt werden. Nach der Fertigstellung der 
Freiflächenphotovoltaikanlage kann der Reptilienschutzzaun abgebaut werden. Dann ist eine 
Wiederbesiedlung der Fläche möglich.  

 

 
Lageplan des Amphibienschutzzaunes 
 
 
 
 
 
 

Amphibien-
schutzzaun 
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7. Verbleibende Eingriffe 
Auf der Grundlage der Konfliktanalyse wurde herausgearbeitet, dass durch die Freiflächen - 
Voltaikanlage auf dem stark vorbelasteten Standort nur relativ geringe  Eingriffe in den Naturhaushalt 
entstehen.  
 
Schutzgut Mensch 
Wie im Punkt 4 beschrieben, sind durch das Vorhaben keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes 
Mensch zu erwarten. Von den benachbarten Ortschaften ist die Fläche nicht einsehbar, so dass keine 
Beeinträchtigungen entstehen können. Auch muss die massive Vorbelastung der Fläche beachtet 
werden. Durch die Reste der Antennenanlage und das vorhandene Windrad ist die Fläche stark 
vorgeprägt, so dass die möglichen zusätzlichen Beeinträchtigungen durch die PV – Anlage 
unerheblich sind.  
 
Schutzgut Klima 
Die zusätzlichen Emissionen während der Bauphase und die Veränderung der Strahlungsverhältnisse 
sind relativ gering. Einmal sind die Bauarbeiten nicht so intensiv (Lärmintensiv) und auch der  Abstand 
zur nächst gelegenen Wohnbebauung so groß, so dass die Beeinträchtigungen vernachlässigt werden 
können. 
Sehr wichtig ist, dass mit der PV – Anlage CO2 eingespart werden kann und ein aktiver Beitrag zum 
Klimaschutz geleistet wird.  
 
Schutzgut Fläche 
Auch der Flächenverlust kann beim betrachteten Standort vernachlässigt werden. Es handelt sich um 
einen stark vorbelasteten Konversionsstandort, der einer neuen Nutzung zugeführt wird. Durch die 
Vorbelastung sind die Möglichkeiten der Flächennutzung stark eingeschränkt. Die Aufstellung von PV 
– Modulen ist auf der Fläche möglich und trägt zum Klimaschutz bei.  
 
Schutzgut Boden 
Mit dem Vorhaben entstehen nur sehr geringe Versiegelungen anstelle der bisherigen (Trafos und die 
Stützen). Die verzinkten Ständer der PV – Anlagen entsprechen dem Stand der Technik und ihre 
Unbedenklichkeit für das Schutzgut Boden ist wissenschaftlich nachgewiesen 
 
Schutzgut Wasser 
Das anfallende Regenwasser verbleibt auf dem Grundstück und kann vor Ort versickern. Es ändert 
sich nur, dass es nicht mehr flächig anfällt, sondern zwischen den Modulen und an der unteren Kante 
der Modultische abtropft. Dadurch wird die Verteilung des Wassers etwas verändert. Das gleicht sich 
aber aus und ist für die Gesamtfläche unerheblich. Erosionen sind beim vorhandenen Boden und der 
anfallenden Wassermenge nicht zu erwarten.  
 
Schutzgut Tiere und Pflanzen 
Eine Störung benachbarter Lebensräume kann während der Bauphase weitgehend ausgeschlossen 
werden. Deutliche Eingriffe entstehen durch die Beseitigung bzw. die Eingriffe in die vorhandene 
Vegetation während der Bauphase. Durch die Veränderung der Standortverhältnisse wird sich auch 
die Artenzusammensetzung  des Grünlandes verändern. Das hat wiederum Einfluss auf die Fauna. 
Während der Bauphase werden die vorkommenden Tiere verdrängt und können erst nach der 
Fertigstellung der Flächen diese Lebensräume zum Teil wiederbesiedeln. Mit den technischen 
Einbauten wird die Fläche für sensible Arten entwertet (suboptimale Habitate). Für die Tiere werden 
Ersatzlebensräume (CEF – Maßnahmen) angeboten, damit der Zustand der lokalen Population 
bewahrt wird.  
 
Schutzgut Landschaft 
Da die Fläche kaum eine Fernwirkung hat und von angrenzenden Ortschaften nicht einsehbar ist, 
kann eine Beeinträchtigung des Landschaftsbildes vernachlässigt werden. Auch sind die oben 
beschriebenen massiven Vorbelastungen zu beachten. Diese wirken deutlich schwerer als die 
möglichen zusätzlichen Beeinträchtigungen.  
 
Sonstige Schutzgüter 
Bei den Resten der Funkanlage handelte es sich um eine Anlage die als archäologisches 
Kulturdenkmal geführt wird. Daher ist bei einem möglichen Abbruch der Bestand zu dokumentieren.  
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Tabelle 4: Zusammenfassung: 
Schutzgut Auswirkung / Beeinträchtigung Umfang / Menge / 

Beurteilung 
Mensch 
 
 

Die möglichen Beeinträchtigungen des 
Wohnumfeldes und von Erholungsräumen 
können wegen der Abstände und der Lage der 
Fläche  vernachlässigt werden.  
 

unerheblich 

Klima / Luft Zusätzliche Lärmemissionen während der 
Bauphase sind durch die Art der Arbeiten relativ 
gering. 
 

unerheblich 

Veränderung der Strahlungsverhältnisse 
 

unerheblich 

CO2 – Reduktion positive Auswirkungen auf 
die menschliche Gesundheit 
und das Klima 
 

Fläche 
 
 

Zusätzlicher Flächenverbrauch  unerheblich durch die 
Nutzung einer 
Konversionsfläche. 
 

Boden Zusätzliche Versiegelung 
 
 
 
 
 
 
 
  

unerheblich durch die 
geringe zusätzliche 
Versiegelung an einem 
vorbelasteten Standort 
(Trafos, batterieelektrische 
Anlagen und die Stützen für 
die Module). Dem gegenüber 
steht die Entsiegelung von 
Flächen.  
  

Wasser Umverteilung des anfallenden Regenwassers auf 
der Fläche durch das seitliche Abtropfen an den 
Modulkanten. Es wird ein kleinteiliges Mosaik 
unterschiedlicher Standorte unter den Tischen 
entstehen. 

keine messbaren 
Auswirkungen  
 
 
 

Tiere und Pflanzen  Störung von benachbarten Lebensräumen 
während der Bauphase 
 

unerheblich 

Beeinträchtigung der vorhandenen Vegetation 
für die Errichtung der Modultische während der 
Abbruch- und Bauarbeiten. Damit werden 
vorkommende Tier  (z.B. Zauneidechse, Vögel) 
verdrängt und verlieren während der Bauphase 
ihren Lebensraum. Nach der Errichtung der 
Anlage ist eine Wiederbesiedlung bei vielen 
Arten möglich.  
 

Es entstehen relativ 
geringfügige  Auswirkungen 
durch die Beseitigung der 
Vegetation. 
 
Vorbelastung der Flächen 
durch die Windkraftanlage.  
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Schutzgut Auswirkung / Beeinträchtigung Umfang / Menge / 
Beurteilung 

Veränderung der Artenzusammensetzung durch 
die veränderten Standortbedingungen 
(Verschattung usw. und dadurch reduzierte 
Vegetationsentwicklung mit einer erhöhten 
Trockenheit unter den Modulflächen ) 
 
Störung durch technische Einbauten 

Für den Verlust der 
Einzelgehölze auf der Fläche 
sind Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen 
auszuweisen.  Weiterhin wird 
mit den Stützen der Module 
punktuell in die 
Grünlandflächen eingegriffen. 
Durch die Verschattung 
werden die Grünlandflächen 
ebenfalls beeinflusst.  
 
Mit dem Vorhaben werden 
für die Tiere der 
Agrarlandschaften 
Ersatzlebensräume 
angeboten.  
 

Auswirkungen auf die Vogelarten der offenen 
Landschaft 
 

Die Erheblichkeit wird auf der 
Grundlage der Kartierungen 
und des beigefügten 
Artenschutzgutachten 
geprüft.  Es wurde ermittelt, 
dass die Eingriffe 
ausgeglichen werden können 
und die lokalen Populationen 
in ihrem Zustand erhalten 
werden. Beachtet wird die 
Vorbelastung der Flächen 
durch die Windkraftanlage. 
 

Auswirkungen auf benachbarten Lebensräume 
während des Betriebs 
 

unerheblich 

Landschaft Veränderung des Landschaftsbildes  unerheblich 
 

Kultur- und 
sonstige Sachgüter 

Nach einem Dokumentationsverfahren können 
die Rest der Sendeanlage abgebrochen werden. 
Der Bestand wurde für den Erhalt dokumentiert.  
 

unerheblich 
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8. Maßnahmen zum Ausgleich der Projektauswirkungen  
Freiflächensolaranlagen können bei entsprechender Qualität (standort-, struktur- und pflegebedingt) 
Aufenthaltsräume, Nahrungs- oder Bruthabitate für Vogelarten bieten, dabei ist allerdings das 
Artenspektrum mehr oder minder eingeschränkt. Man kann davon ausgehen, dass Arten, die keine 
weiträumig störungs- und barrierefreien Offenlandflächen benötigen, einen  Solarpark als 
Nahrungsflächen und prinzipiell auch als Bruthabitate besiedeln.6  Für die Eignung als Bruthabitat 
allgemein scheinen ausreichend große Freiflächen zwischen den Modulen oder im Randbereich der 
Anlage eine bedeutende Rolle zu spielen. 
 
Durch die starre und gradlinige Anordnung der Modultische und den dreieckigen Flächenzuschnitt 
werden in den Randbereichen relativ große ungenutzte Flächen, von 14.255 m² entstehen (Siehe 
Karte auf der Seite 3).  
 
Es werden die folgenden Ausgleichsmaßnahmen umgesetzt: 
 
- Ergänzung und Sicherung der Hecke entlang der Grundstücksgrenze 

Pflanzbindungsfläche (Bestandssicherung) für die vorhandenen Gebüschstrukturen auf 3.585 m²  
und Pflanzgebotsfläche (Neuanlage einer lockeren Struktur mit Gehölzgruppen und Grünland auf  
insgesamt 3.307 m² neben der Zufahrt als Lebensraum für den Neuntöter) als Sichtschutz und 
zur Reduzierung der Fernwirkung der Solarmodule und Schaffung neuer Lebensräume. 
 
Pflanzbindung: 
Erhalt des Bestandes. Keine Neu- oder Nachpflanzung. Eine mögliche Nachpflanzung erfolgend 
nach Bedarf entsprechend der artenschutzfachlichen Ziele für die Hecke (Neuntöterlebensraum).  

 
Pflanzgebot: 
Die neu zu pflanzenden Gehölze (Gehölzgruppen – Pflanzgebotsfläche) aus einheimischen und 
standortgerechten Sträuchern (Qualität: Strauch mind. 2xv. Höhe 60 - 100cm, ohne Ballen mit 5 
bis 8 Trieben) sollten in Anlehnung an die Bestände in der Umgebung die folgenden Arten 
enthalten: 
Hundsrose  Rosa canina 
Weißdorn   Crataegus monogyna und laevigata 
Schlehe   Prunus spinosa 
Hartriegel   Cornus sanguinea 
Es sind überwiegend Sträucher mit Dornen und Stacheln zu verwenden, um den Lebensraum 
des Neuntöters aufzuwerten.  
Die Bepflanzung soll in Gruppen zu max. 3  Pflanzen erfolgen. Die Straucharten sind zu mischen 
und mit einem Abstand von ca. 1, 5 m unter einander  zu pflanzen. Die Bepflanzung ist in den 
ersten drei Jahren durch einen Wildschutzzaun zu schützen. Auf 100 m² Pflanzgebotsfläche ist 1 
Strauch anzupflanzen. Dazwischen ist Grünland anzulegen und zu pflegen (regelmäßige Mahd, 
Landschaftsrasen „Regio Saatgut“ Ursprungsgebiet: Ostdeutsches Tiefland, Produktionsraum:  
Nordostdeutsches Tiefland).  
Die Strauchgruppen sollten einen Abstand von ca. 50 m untereinander haben. Dazwischen ist je 
100 m² Grundfläche ein Gestrüppwall / Reisighaufen mit einer Fläche von 5 m² und einer Höhe 
von 1,5  m anzulegen. Die Gestrüppwälle / Reisighaufen können auch zusammengefasst werden.  
 

- Ansaat der Bauflächen im Sondergebiet „Photovoltaik“ mit Landschaftsrasen („Regio Saatgut“ 
Ursprungsgebiet: Ostdeutsches Tiefland, Produktionsraum:  Nordostdeutsches Tiefland).  
Festsetzung eines an naturschutzfachlichen Aspekten orientierten Nutzungs- bzw. Pflegeregimes 
(z.B. extensive Mahd mit maximal 2 Schnitten pro Jahr nach dem 15.07 oder Beweidung mit max. 
einer Großvieheinheit / ha und einem Pflegeschnitt), kein Einsatz von Dünger bzw. Pestiziden. 

 
 
 
 
 
 

 
6 M. Zapata; M. Stöfer  „Metastudie zu Solarparks und Vögel des Offenlands (2022) 
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- Öffnung des Zaunes für Kleintiere. 
Der Zaun um das Gelände des Solarparks ist für Kleintiere passierbar zu gestalten. Dies kann 
wie folgt umgesetzt werden: 
 Einbau von Kleintierdurchlässen alle 5 m an unteren Rand des Zaunes. 
 Zwischen Zaununterkante und dem Gelände wird ein Spalt von 15 – 20 cm als 

Kleintierpassage freigelassen. 
 

- Ausweisung von externen Ausgleichsmaßnahme  
Eine Teilfläche von 3.500 m² der Gesamtfläche von 2,4 ha der Flurstücke 12/1 und 104/11 der 
Flur 5 in der Gemarkung Lostau wurden vertraglich zum Ausgleich des Defizits gesichert (siehe 
Anlage). Die Vertragsunterlagen sind Bestandteil des Durchführungsvertrags und sichern die 
Umsetzung der Maßnahme.  
Die Entwicklung soll durch biotoptypengerechte Bewirtschaftung (1 – 2 malige, abschnittsweisen  
Mahd nach dem 15.07. jeden Jahres, unter Beräumung des Mahdgutes) erreicht werden. Die 
Ansaat erfolgt mit autochthonem Saatgut bzw. bevorzugt mit einer Mahdgutübertragung.  
 
Von dieser gesicherten Fläche (von insgesamt 2,4 ha) wird ein Teilfläche (von 3.500 m²)  für das 
vorliegende Vorhaben verrechnet. Die verbleibenden Wertpunkte werden vom Bauherrn für die 
Kompensation weiterer Vorhaben verwendet.  
 

 
 
Lageplan der externen Ausgleichsfläche 
 
Artenschutzmaßnahmen: 
Mit einer extensiven Unterhaltungspflege des Grünlandes unter den PV-Modulen entstehen 
Lebensräume für Vögel wie der Feldlerche, Neuntöter und der Grauammer. Auch wird die Fläche 
wieder von der Zauneidechse besiedelt Es entsteht somit kein Lebensraumverlust, nur eine temporäre 
Verdrängung und eine geringe Qualitätsminderung des Raumes.  
 
Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF - Maßnahmen - 
vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 BNatSchG) werden durchgeführt, um 
Gefährdungen der lokalen Populationen zu vermeiden. 
 
Zauneidechsen: 
Bei der Kartierung wurden auf der Fläche Zauneidechsen festgestellt. Diese können  den Solarpark 
nach der Fertigstellung weiter nutzen und somit bleibt langfristig der Lebensraum und die Population 
erhalten. Es wird ein Bestand von ca. 50 – 60 Tieren angenommen. Entsprechend der Hinweise zu 
den Boden- und Wasserverhältnissen können es auch deutlich weniger Tiere sein.  
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Eine Gefährdung für die Tiere geht nur von der Bautätigkeit aus.  Anlage- und nutzungsbedingt 
bestehen keine Gefährdungen. Die Wartungsarbeiten können in dieser Beziehung vernachlässigt 
werden. Beim Bau könnten durch den Verkehr und die Baumaßnahmen einzelne Tiere getötet 
werden. Zum Schutz der Population sind die Tiere vor Baubeginn abzufangen.  Das Abfangen kann 
ab Anfang April bis zum Ende der Aktivitätsperiode der Zauneidechse im Oktober erfolgen. 
 
Die abgefangenen Individuen sind auf die benachbarte Fläche neben der Zufahrt umzusiedeln. Um 
ein Rückwandern auf die Baufläche zu verhindern,  wird auf der Westseite, etwa 20 m auf der 
Nordseite und um die Fläche für die Zauneidechse entlang der Südseite des Grundstücks während 
der Bauphase mit einem Reptilienzaun eingefasst. Nach der Fertigstellung des Solarparks kann der 
Reptilienzaun wieder entfernt werden und die Tiere haben die Möglichkeit, die Flächen wieder zu 
besiedeln. Ein Einwandern von Zauneidechsen aus der Umgebung ist aus den Richtungen Süden, 
Osten und Norden unwahrscheinlich, da es sich bei den angrenzenden Flächen um Ackerflächen 
handelt.  
 
Auf der Fläche ist ein Eidechsen-Habitat mit einer Gesamtfläche von 400 m² anzulegen. Einzelheiten 
hierzu sind den textlichen Festsetzung zu entnehmen.  
 
Die Umsiedlung auf der externen Ausgleichsfläche (Gemarkung Burg, Flur 46, Flurstück 129/4) ist 
fachlich zu begleiten und muss in den Zeiträumen April- Mai, bzw. Ende Juli/ August, in der 
Aktivitätsphase von Zauneidechsen erfolgen. 
 

 
Lageplan der externen Ausgleichsfläche für die Zauneidechse 
 
Feldlerche   
Es muss der Lebensraumverlust von zwei Brutpaaren ausgeglichen werden. Um den Verlust an 
Brutplätzen auszugleichen werden in der näheren Umgebung des Vorhabens 6 Lerchenfenster von je 
20 m²  angelegt. Diese werden innerhalb von Ackerflächen ausgewiesen und werden gern durch die 
Art und weitere Arten der freien Landschaft (Bodenbrüter) genutzt.  
Die genaue Ausführung kann den textlichen Festsetzung entnommen werden. Die Umsetzung wurde 
vertraglich abgesichert. 
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Lageplan des Flurstück 26 / 1 Flur 3 Gemarkung Grabow für die Lerchenfenster  
(Gesamtfläche 13,9 ha) 
 
Grauammer 
Bei der Art handelt es sich um Vögel der offenen Landschaften. Diese sollen durch die 
ausgewiesenen Ausgleichsmaßnahmen (Umwandlung von Acker in Grünland – Sandtrockenrasen) 
neue Lebensräume (cef – Maßnahme auf der südlich angrenzenden Fläche) erhalten. Dies erfolgt mit 
der großflächigen Entwicklung eines Sandtrockenrasens auf der Fläche. Damit wird der Verlust an 
Lebensräumen für die wertgebenden Arten kompensiert.  
 
Neuntöter 
Die festgestellte Neuntöter-Population soll durch die beiden folgenden Maßnahmen erhalten und 
gestärkt werden: 
 
Der Nahrungsraum bleibt zwischen den Modultischen erhalten  und die Insekten können sich durch 
den Verzicht auf Insektizide auf dem extensiven Grünland mit einer großen Standortvielfalt gut 
entwickeln. Nach den gegenwärtigen Erkenntnisse wird die Nahrungssuche nicht durch die 
Modultische gestört. Es entstehen innerhalb des Gebietes (Vorhaben) größere besonnte Flächen an 
den Rändern sowie auf und neben der Zufahrt zur WKA. Diese Teilflächen werden als Nahrungsraum 
angenommen.  
 
- Es ist beabsichtigt, die wertvollen Gehölzbestände am Rand des Sondergebietes zu erhalten 

(Pflanzbindungsfläche). Damit werden die Brutplätze und das vorhandene Dornengebüsch 
erhalten. Auf den Lageplänen wurden die Reviermittelpunkte eingetragen. Der Nistplatz liegt 
höchstwahrscheinlich innerhalb der begrenzenden Hecken.  

 
- Als Ausgleichsmaßnahme (Pflanzgebotsfläche) werden die Randbereiche und die Flächen neben 

der Zufahrt mit überwiegend dornigen Sträuchern bepflanzt. Damit wird die Art gestärkt. Die 
Fläche des Solarparks geht der Art nicht verloren, vielmehr kann die Art nach der Errichtung der 
Module die Fläche zwischen den Solarpanelen weiterhin als Nahrungsraum nutzen.  

 
- Neue Brutplätze können in den Reisighaufen / Gestrüppwällen neben der Zufahrt entstehen.  
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9. Zusätzliche Angaben 
Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfahren  
Bei der Erstellung des Bebauungsplanes und des Umweltberichtes kamen technische Verfahren nicht 
zur Anwendung. Es erfolgten jedoch gutachterliche Untersuchungen zur Erfassung des Zustands von 
Natur und Landschaft (Artenschutz). 
Zur Beurteilung der Eingriffe und Ableitung der Ausgleichsmaßnahmen wurde auf der Grundlage der 
„Richtlinie über die Bewertung und Bilanzierung von Eingriffen im Land Sachsen-Anhalt“ vom 
16.11.2004“ eine Kompensationsberechnung durchgeführt. Diese ist dem Umweltbericht in den 
Anlagen beigefügt. 
 
Beschreibung der Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen  
Entsprechend § 4c BauGB haben die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen, die aufgrund 
der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, zu überwachen. Durch die Umsetzung des B-Planes 
entstehen erhebliche bzw. nachhaltige Umweltauswirkungen auf das Schutzgut Tiere und Pflanzen 
durch den anlagebedingten Verlust von Biotopen, die Veränderung der Landschaft, sowie auf das 
Schutzgut Boden durch Neuversiegelung. Die Stadt Burg realisiert zur Kontrolle der Umsetzung 
erforderlicher Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen folgendes Monitoring bei der 
Umsetzung des B-Planes:  
- Überwachung der Einhaltung der Festsetzungen des B-Planes bei der Realisierung des 

Vorhabens, insbesondere bei der Umsetzung der Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen 
(ökologische Baubegleitung).  

- Zur Überprüfung der Wirksamkeit der festgesetzten Artenschutzmaßnahmen wird vom Bauherrn 
ein begleitendes Monitoring durchgeführt. Dies dient der Mittelung der Wirksamkeit der 
Maßnahmen und zur Steuerung des Prozesses.  Das Ergebnis ist zu dokumentieren und an die 
Stadt Burg und den Landkreis, Untere Naturschutzbehörde zu übergeben. Auf der Grundlage der 
Dokumentation erfolgt dann eine Anpassung der Maßnahmen.  

Hinweise und Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Unterlagen  
Beim Umweltbericht sowie bei der Zusammenstellung der Unterlagen sind keine grundsätzlichen 
Schwierigkeiten aufgetreten. Es erfolgte eine Erfassung der Biotope und Bäume sowie die Kartierung 
von Brutvögeln und Fledermäusen. Der Untersuchungsaufwand und die Untersuchungsintensität 
waren als verhältnismäßig in Bezug auf das Untersuchungsergebnis einzuschätzen. 

Zur Beurteilung der Gefährdung durch die vorhandenen Altlasten (Erdungsnetz) müssen die finalen 
Ergebnisse des Fachgutachtens abgewartet werden. Der vorläufige Bericht geht von keiner 
Gefährdung aus. 
 
 

10.     Allgemein verständliche Zusammenfassung / Fazit 
Die Gütter Solar GmbH & Co. KG ist der Vorhabenträger für den aufzustellenden Bebauungsplan Nr. 
117 „Solarpark östlich von Gütter“. Mit dem Bebauungsplan soll in der Stadt Burg auf dem Gelände 
eines ehemaligen Funkmastes, ca. 1,0 km östlich des Ortsteiles Gütter die Errichtung einer 
Freiflächenphotovoltaikanlage (PV-Anlage oder PVA) mit einer Nennleistung von ca. 11 MW  mit 
batterieelektrischen Anlagen vorbereitet werden. Bei der Fläche handelt es sich um eine 
Konversionsfläche und dadurch ist sie besonders für eine PV-Anlage geeignet. Im Plangebiet wird ein 
sonstiges Sondergebiet „Energiegewinnung auf Basis solarer Strahlungsenergie“ festgesetzt. 
 
Es handelt sich um den ehemaligen Maststandort für den Sender Freundschaft (Radio Wolga). Dieser 
ist noch immer eingezäunt und wird als intensive Rinderstandweide genutzt. Dort sind noch die 
baulichen Anlagen der Sendeanlage vorhanden (Fundamente des Mastes und der Abspannung, 
Messstrecke, Barackenfundamente, kleine Mastfundamente und ein Gebäude). Die Fläche wird 
vollständig durch Grünland eingenommen. Entsprechend des gegenwärtigen Zustandes kann es als 
Intensivgrünland mit starken Narbenschäden angesprochen werden. Auf der Fläche stehen vereinzelt 
Sträucher (Hundsrosen und Schlehen), vor allem entlang des Zaunes haben sich abschnittsweise 
dichtere Gebüsche angesiedelt. Auch diese bestehen meist aus Schlehen und Hundsrosen.  Stark 
entwertet und beeinträchtigt wird die Fläche durch die vorhandene Windenergieanlage. Diese wurde 
zentral in der östlichen Flächenhälfte errichtet.  
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Wertvolle Strukturen findet man am nördlich tangierenden Weg (Panzerstraße). Hier ist beidseitig ein 
dichtes Gebüsch aus Birken, Pappeln, Weiden, Hundsrosen und Schlehen zu finden. Ansonsten ist 
die Fläche allseitig von Ackerflächen umgeben. In Richtung  Süden und Südwesten (Abstand ca. 300 
m) beginnt das Tal der Ihle mit der Ihle, und den begleitenden Strukturen. Hier sind entlang des 
Gewässers lockere Galeriegehölze zu finden. Diese bestehen meist aus Erlen (Schwarzerle) und 
Weiden. An der Ackerkante haben sich an einigen Stellen sehr schöne große Stieleichen entwickelt. 
Das Gelände ist nur sanft geneigt und leicht gewellt. An die Strukturen an der Ihle ist die Fläche mit 
einer Feldhecke angebunden. Ansonsten wird diese intensiv ackerbaulich genutzt.  
 
Zusammenfassung: 
Schutzgut Auswirkung / Beeinträchtigung Umfang / Menge / 

Beurteilung 
Mensch 
 
 

Die möglichen Beeinträchtigungen des 
Wohnumfeldes und von Erholungsräumen 
können wegen der Abstände und der Lage der 
Fläche  vernachlässigt werden.  
 

unerheblich 

Klima / Luft Zusätzliche Lärmemissionen während der 
Bauphase sind durch die Art der Arbeiten relativ 
gering. 
 

unerheblich 

Veränderung der Strahlungsverhältnisse 
 

unerheblich 

CO2 – Reduktion positive Auswirkungen auf 
die menschliche Gesundheit 
und das Klima 
 
 

Fläche 
 
 

Zusätzlicher Flächenverbrauch  unerheblich durch die 
Nutzung einer 
Konversionsfläche. 
 

Boden Zusätzliche Versiegelung 
 
 
 
 
 
 
 
  

unerheblich durch die 
geringe zusätzliche 
Versiegelung an einem 
vorbelasteten Standort 
(Trafos, batterieelektrische 
Anlagen und die Stützen für 
die Module). Dem gegenüber 
steht die Entsiegelung von 
Flächen.  
  

Wasser Umverteilung des anfallenden Regenwassers auf 
der Fläche durch das seitliche Abtropfen an den 
Modulkanten. Es wird ein kleinteiliges Mosaik 
unterschiedlicher Standorte unter den Tischen 
entstehen. 

keine messbaren 
Auswirkungen  
 
 
 

Tiere und Pflanzen  Störung von benachbarten Lebensräumen 
während der Bauphase 
 

unerheblich 

Beeinträchtigung der vorhandenen Vegetation 
für die Errichtung der Modultische während der 
Abbruch- und Bauarbeiten. Damit werden 
vorkommende Tiere  (z.B. Zauneidechse, Vögel) 
verdrängt und verlieren während der Bauphase 
ihren Lebensraum. Nach der Errichtung der 
Anlage ist eine Wiederbesiedlung bei vielen 
Arten möglich.  
 

Es entstehen relativ 
geringfügige  Auswirkungen 
durch die Beseitigung der 
Vegetation. 
 
Vorbelastung der Flächen 
durch die Windkraftanlage.  
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Schutzgut Auswirkung / Beeinträchtigung Umfang / Menge / 
Beurteilung 

Veränderung der Artenzusammensetzung durch 
die veränderten Standortbedingungen 
(Verschattung usw. und dadurch reduzierte 
Vegetationsentwicklung mit einer erhöhten 
Trockenheit unter den Modulflächen ) 
 
Störung durch technische Einbauten 

Für den Verlust der 
Einzelgehölze im 
Untersuchungsraum sind 
Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen 
auszuweisen.  Weiterhin wird 
mit den Stützen der Module 
punktuell in die 
Grünlandflächen eingegriffen. 
Durch die Verschattung 
werden die Grünlandflächen 
ebenfalls beeinträchtigt.  
 
Mit dem Vorhaben werden 
für die Tiere der 
Agrarlandschaften 
Ersatzlebensräume 
angeboten.  
 

Auswirkungen auf die Vogelarten der offenen 
Landschaft 
 

Die Erheblichkeit wird auf der 
Grundlage der Kartierungen 
und des beigefügten 
Artenschutzgutachten 
geprüft.   
 
Es wurde ermittelt, dass die 
Eingriffe ausgeglichen 
werden können und die 
lokalen Populationen in ihrem 
Zustand erhalten werden. 
Beachtet wird die 
Vorbelastung der Flächen 
durch die Windkraftanlage. 
 

Auswirkungen auf benachbarte Lebensräume 
während des Betriebs 
 

unerheblich 

Landschaft Veränderung des Landschaftsbildes  unerheblich 
 

Kultur- und 
sonstige Sachgüter 

Nach einem Dokumentationsverfahren können 
die Reste der Sendeanlage abgebrochen 
werden. Der Bestand wurde für den Erhalt 
dokumentiert.  
 

unerheblich 

 
Fazit: 
Die Errichtung der Photovoltaik Freianlage auf dem Standort des ehemaligen Sendemastes bei Burg 
ist mit umfangreichen Eingriffen in Natur und Landschaft verbunden. Durch die Reste des 
Sendemastes und die vorhandene Windkraftanlage wird der Standort stark geprägt und vorbelastet. 
Im Rahmen der Umweltprüfung wurden die Eingriffe ermittelt und bilanziert. Mit den geplanten 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen können die Beeinträchtigungen in Natur und Landschaft 
ausgeglichen werden. Zur Bewertung der Auswirkungen des Vorhabens auf geschützte Arten wurden 
diese im Frühjahr und Sommer 2023 erfasst und bewertet. Mit den geplanten Maßnahmen können 
auch diese Beeinträchtigungen ausgeglichen und der Zustand der lokalen Population kann erhalten 
bzw. teilweise auch verbessert werden.  
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11.     Anlagen 
11.1  Vorschläge für textliche Festsetzung: 

gemäß  § 9 Abs. 1 Nr. 15, 20 und 25, mit ausführlichen Hinweisen und Erläuterungen. In den 
Bebauungsplan wurden die Kernaussagen und konkreten Festsetzungen übernommen. 
 
Artenschutzrechtliche Festsetzungen im Geltungsbereich 
1.  Allgemeiner Artenschutz - Beachtung der Fristen nach § 39 BNatSchG 

Zur Vermeidung der Schädigung und Tötung von Individuen gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG sollten die Bodenberäumung und Baufeldfreimachung außerhalb der Brutzeit von 
Vögeln gewählt werden (Baufeldfreimachung ausschließlich im Zeitraum Ende September bis 
Ende Februar). Durch eine Besatzprüfung einer ökologischen Baubegleitung (Übergabe 
Dokumentation an die Gemeinde und die untere Naturschutzbehörde) kann von dieser Regel 
abgewichen werden.  

 
Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF-Maßnahmen)  
Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF-Maßnahmen - 
vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 S. 3 BNatSchG) werden durchgeführt, um 
Gefährdungen lokaler Populationen zu vermeiden. 
Maßnahmen zur Wahrung des (günstigen) Erhaltungszustandes (FCS-Maßnahmen) - 
kompensatorische Maßnahmen i.S.v. § 45 Abs. 7 BNatSchG i. V. m. Art. 16 Abs. 1 S. 1 FFHRL) 
werden durchgeführt, um Gefährdungen der Populationen zu vermeiden. 
 
2. Abfangen und Umsiedeln von Zauneidechsen auf dem Sondergebiet vor der  

Inanspruchnahme der Flächen für die Baumaßnahmen. Das Abfangen kann ab Anfang April 
bis zum Ende der Aktivitätsperiode der Zauneidechse (Ende August) erfolgen.  

 
Anlegen von mindestens drei Ausweichhabitaten mit einer Größe von je ca. 100 m² zur 
Aufnahme der abgefangenen Tiere (ein Ausweichhabitat kann max. 3 - 6 Tiere aufnehmen7) 
vor dem Beginn der Umsiedelung. Die Ausweichhabitate sind mit einem ausreichenden 
Abstand untereinander anzulegen.  
Sollten mehr als 15 Tiere gefangen werden, dann sind zusätzlichen Ausweichhabitat 
anzulegen.   Herstellen der Ausweichhabitate und des Zauneidechsenlebensraumes 
(Sandmagerasen) auf dem Flurstück 129/4, der Flur 46 in der Gemarkung Burg (Fläche 
0,7166 ha). Umwandlung der vorhandenen Ackerfläche in einen Sandmagerrasen.  
 
Entwicklungsziel für die Fläche ist ein Sandmagerrasen, der gleichfalls als Ausgleichsfläche 
(CEF – Maßnahme) für den Neuntöter und die Grauammer ausgewiesen wird.  
 
Die Maßnahmen werden vertraglich abgesichert. Die Vertragsunterlagen sind Bestandteil des 
Durchführungsvertrags und sichern die Umsetzung der Maßnahmen Die Entwicklung soll 
durch biotoptypengerechte Bewirtschaftung (1 – 2 malige Mahd unter Beräumung des 
Mahdgutes) erreicht werden. 
Die Herstellung des Habitats ist ökologisch zu begleiten und muss vor dem Umsetzen der 
Zauneidechsen erfolgen.  
 
Die Habitate sind auf der Fläche von je 100 m² wie folgt anzulegen: 
 Mahd der Fläche (Schnitthöhe 5 – 8 cm) und teilweise abtragen der Vegetationsschicht, 

so dass auf ca. 50 % der Habitatsfläche eine Rohbodenfläche entsteht.  
 Aufschüttung Steinhaufen in mind. 0,6 m tief ausgehobene Erdgruben mit Natursteinen 

bis in eine Höhe von ca. 1 m über Geländeoberkante auf 20 % der Fläche 
 Herstellung Totholzhaufen mit Wurzelstubben, Grobästen und Reisig  
 Rohbodenflächen mit Sandlinsen auf 20 % der Fläche 

Die Sandlinsen sollten mindestens 20 cm tief in die Erde reichen und leicht über die 
Geländeoberkante ragen (es empfiehlt sich der Einsatz von gewaschenem Bausand, da 
darauf die geringsten Pflanzenaufwüchse stattfinden)  

 
7 Laufer H. (2014): Praxisorientierte Umsetzung des strengen Artenschutzes am Beispiel von Zaun- 
und Mauereidechsen. Aus: Naturschutz und Landschaftspflege Baden-Württemberg Band 77: 94 – 
142, S. 117 
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Um eine Zuwanderung von Tieren aus der angrenzenden Grünfläche westlich des Vorhabens 
und ein Zurückwandern von der Ausgleichsfläche zu verhindern, ist hier ein Reptilienzaun (auf 
der vollständigen Westseite, auf der Nordseite ca. ja 50 m (örtliche Festlegung durch die 
ökologische Baubegleitung) und auf der Südseite um die Ausgleichsfläche in Richtung 
Baustelle (siehe Lageplan) aufzustellen. Nach der Fertigstellung der PV-Freiflächenanlage 
Burg – Gütter ist der Zaun abzubrechen und zu entfernen, damit die Tiere die Fläche des 
Solarpark wieder als Lebensraum  besiedeln können. 
 
Entwicklungsziel: Sandmagerrasen 
 
Entwicklungsmaßnahmen: 
 Fertigstellungspflege (erstes Standjahr) 

- Ausmähen der Flächen 
Entwicklungspflege (zweites bis fünftes Standjahr) 

- Ausmähen der Flächen entsprechend des Bedarfs 
- Instandsetzung bzw. Instandhaltung der Habitatselemente für die 

Zauneidechse 
Unterhaltungspflege 

- Ausmähen der Flächen bei Bedarf 
 
Umsetzungszeitpunkt: Umsetzung der Maßnahme (Herstellung der Flächen und 
Reptilienzaun) im Frühjahr 2026.  

 
 
3. Durch das Vorhaben sind auf der Fläche zwei Brutpaare der Feldlerche  betroffen. Zum 

Ausgleich der Beeinträchtigungen werden in der Nähe des Vorhabens 6 Lerchenfenster 
angelegt.  
Diese haben jeweils eine Größe von je 20 m² und sind durch Auslassen der Ansaat 
gekennzeichnet (bewusstes herbeiführen von Fehlstellen in Getreideäckern). Die 
Lerchenfenster müssen einen Mindestabstand zu Vertikalstrukturen aufweisen, 50 m von 
Heckenbepflanzungen und 100 m von Baumbepflanzungen. Die Abstandsregelungen gelten 
auch für alle sonstigen Vertikalstrukturen, die ähnliche Höhen erreichen.  
Der Umsetzungspartner übernimmt die Umsetzung der Maßnahme auf dem Flurstück 26/1 
Gemarkung Grabow, Flur 3. Auf der Fläche der Lerchenfenster darf keine Wintergeste, Raps 
oder Mais ausgesät werden.  
Die Entscheidung über die Positionierung der Lerchenfenster obliegt dem Umsetzungspartner. 
Die Position darf jährlich wechseln und ist zu dokumentieren. 
 
Entwicklungsziel: extensiv Acker als Lerchenfenster 
 
Entwicklungsmaßnahmen: 
 Fertigstellungspflege (erstes Standjahr) 

- Keine Aussaat auf den Lerchenfenstern, Bewirtschaftung wie auf der  
Gesamtfläche. 

Entwicklungspflege (zweites bis fünftes Standjahr) 
- Keine Aussaat auf den Lerchenfenstern, Bewirtschaftung wie auf der  

Gesamtfläche. 
Unterhaltungspflege 

- Keine Aussaat auf den Lerchenfenstern, Bewirtschaftung wie auf der  
Gesamtfläche. 

 
Umsetzungszeitpunkt: Umsetzung ab Frühjahr 2026 
 
 
 
 
 
 
 



       Umweltbericht für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan „PV-Freiflächenanlage Burg – Gütter“ 

 
 
W. Westhus Landschaftsarchitekt                                                                                                                   39                                                       
 

4. Ansaat der Bauflächen im Sondergebiet „Photovoltaik“ mit Landschaftsrasen („Regio Saatgut“ 
Ursprungsgebiet: Ostdeutsches Tiefland, Produktionsraum:  Nordostdeutsches Tiefland).  
Festsetzung eines an naturschutzfachlichen Aspekten orientierte Nutzungs- bzw. 
Pflegeregimes (z.B. extensive Mahd mit maximal 2 Schnitten /Jahr nach dem 15.07. oder 
einer extensiven Beweidung mit max. 1,0 GV / ha und einem Pflegeschnitt), kein Einsatz von 
Dünger bzw. Pestiziden. 

 
Entwicklungsziel: mesophiles Grünland.  

 
Entwicklungsmaßnahmen: 
 Fertigstellungspflege (erstes Standjahr) 

- dreimaliges Ausmähen der Flächen 
Entwicklungspflege (zweites bis fünftes Standjahr) 

- dreimaliges Ausmähen der Flächen 
 
Unterhaltungspflege 

- Ausmähen der Flächen bei Bedarf 
 
Umsetzungszeitpunkt: Umsetzung der Ansaat nach der Fertigstellung der Solarpanelle. 

 
5. Der Zaun um das Gelände des Solarparks ist für Kleintiere passierbar zu gestalten. Dies kann 

wie folgt umgesetzt werden: 
- Einbau von Kleintierdurchlässen alle 5 m am unteren Rand des Zaunes 
- Zwischen Zaununterkante und dem Gelände wird ein Spalt von 15 – 20 cm freigelassen 

als Kleintierpassage. 
 

Umsetzungszeitpunkt: Frühjahr 2026 
 
 

Pflanzgebotsmaßnahmen (CEF-Maßnahme für den Neuntöter) 
6.  Pflanzgebotsfläche (Neuanlage) einer lockeren Struktur mit Gehölzgruppen und Grünland auf  

insgesamt 3.307 m²) zur Schaffung neuer Lebensräume. 
Die neu zu pflanzenden Gehölze (Feldhecke) aus einheimischen und standortgerechten 
Sträuchern (Qualität: Strauch mind. 2xv. Höhe 60 - 100cm, ohne Ballen mit 5 bis 8 Trieben) 
sollten in Anlehnung an die Bestände in der Umgebung die folgenden Arten enthalten: 
Hundsrose  Rosa canina 
Weißdorn   Crataegus monogyna und laevigata 
Schlehe   Prunus spinosa 
Hartriegel   Cornus sanguinea 
Es sind überwiegend Sträucher mit Dornen und Stacheln zu verwenden, um den Lebensraum 
des Neuntöters aufzuwerten.  
Die Bepflanzung soll in Gruppen zu max. 3  Pflanzen erfolgen. Die Straucharten sind zu mischen 
und mit einem Abstand von ca. 1,5 m unter einander  zu pflanzen. Die Bepflanzung ist in den 
ersten drei Jahren durch einen Wildschutzzaun zu schützen. Auf 100 m² Pflanzgebotsfläche ist 1 
Strauch anzupflanzen. Dazwischen ist Grünland anzulegen und zu pflegen (regelmäßige Mahd, 
Landschaftsrasen „Regio Saatgut Straßenbegleitgrün“ Ursprungsgebiet: Ostdeutsches Tiefland, 
Produktionsraum:  Nordostdeutsches Tiefland). Die Strauchgruppen sollten einen Abstand von 
ca. 50 m untereinander haben.  
Dazwischen ist je 100 m² Grundfläche ein Gestrüppwall / Reisighaufen mit einer Fläche von 5 m² 
und einer Höhe von 2,0 m anzulegen. Die Gestrüppwälle / Reisighaufen können auch 
zusammengefasst werden.  

 
Entwicklungsziel: Hecke aus einheimischen standortgerechten Gehölzarten. 

Das Entwicklungsziel wird mit den vorgesehenen Pflegemaßnahmen nach ca. 
5  bis max. 10 Jahren erreicht.  
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Entwicklungsmaßnahmen: 
 Fertigstellungspflege (erstes Standjahr) 

- dreimaliges Ausmähen der Flächen 
- regelmäßige Wässerung bei Bedarf 
- Nachpflanzung ausgefallener Gehölze 
Entwicklungspflege (zweites bis fünftes Standjahr) 
- dreimaliges Ausmähen der Flächen 
- regelmäßige Wässerung bei Bedarf 
- Nachpflanzung ausgefallener Gehölze 
Unterhaltungspflege 
- Wässerung bei Bedarf 
- Ausmähen der Flächen bei Bedarf 

 
Umsetzungszeitpunkt: Anpflanzungen im Herbst 2026. Die Gestrüppwälle sind im Frühjahr 
/Frühsommer 2026 aufzuschichten, vor dem Beginn der Baumaßnahmen.  

 
Bauablauf unter Beachtung des Artenschutzes 
7.    Bauablauf 

·       Frühjahr 2026 
o Anlegen des Zauneidechsenhabitats 
o Aufbau des Reptilienschutzzaunes 
o Anlegen der Lerchenfenster (bereits erfolgt) 
o Abfangen und Umsiedeln der Zauneidechsen 

 
·       Herbst 2026 

o Einrichtung der externen Ausgleichsmaßnahmen, Ansaat der Gräsermischung 
 

·       Herbst Winter 2026  
o   Abbruch der Betonfundamente und Befestigungen 
o   Abräumen der Flächen  
o   Errichtung des Solarparks. 

 
 

Pflanzbindungsmaßnahmen 
8.  Auf den zum Erhalt festgesetzten Flächen sind die vorhandenen Sträucher und kleinen Bäume 

dauerhaft zu erhalten und bei Verlust bei Bedarf entsprechend der naturschutzfachlichen Ziele 
gleichartig zu ersetzen.  
Pflanzbindungsfläche (Bestandssicherung) für die vorhandenen Gebüschstrukturen auf 3.585 m² 

 
Externe Ausgleichsmaßnahmen 
Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und  Landschaft 
(§ 9 Abs. 1 Nr. 20, 23 und 25a und b  BauGB)  

 
9.    Zur Kompensation der Eingriffe durch die Errichtung des Solarparks ist auf einer Teilfläche 

von 3.500 m² der Flurstücke 12/1 und 104/11 der Flur 5 in der Gemarkung Lostau die 
Ackerfläche (Acker) zu einem Sandmagerrasen zu entwickeln. 
Entwicklungsziel für die Fläche ist ein Sandmagerrasen. Die Maßnahmen werden vertraglich 
abgesichert. Die Vertragsunterlagen sind Bestandteil des Durchführungsvertrags und sichern 
die Umsetzung der Maßnahmen Die Entwicklung soll durch biotoptypengerechte 
Bewirtschaftung (1 – 2 malige Mahd unter Beräumung des Mahdgutes) erreicht werden. 
Unmittelbar angrenzend sind artenreiche Sandmagerrasen vorhanden. 
 
Entwicklungsziel: Sandmagerrasen. 
Das Entwicklungsziel wird mit den vorgesehenen Pflegemaßnahmen nach ca. 5  Jahren  
erreicht.  
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Entwicklungsmaßnahmen: 
 Fertigstellungspflege (erstes Standjahr) 

- Ein bis zweimaliges Mähen der Flächen, Mähgut ist aufzunehmen und von den 
Flächen zu entfernen.  

Entwicklungspflege (zweites bis fünftes Standjahr) 
- Ein bis zweimaliges Mähen der Flächen, Mähgut ist aufzunehmen und von den 

Flächen zu entfernen.  
Unterhaltungspflege 

- Mähen oder Beweiden  der Flächen bei Bedarf 
 
Umsetzungszeitpunkt: Umsetzung der Maßnahmen parallel zum Bau des Solarpark 
(Sommer bis Herbst 2026) 

 
10.    Ökologische Baubegleitung 

Zur Kontrolle, Beratung und Begleitung der Baumaßnahme ist eine Ökologische 
Baubegleitung vorzusehen. Diese hat insbesondere die Aufgabe, die Festlegungen aus dem 
Landschaftspflegerischen Begleitplan umzusetzen und zu kontrollieren. Ein besonderer 
Schwerpunkt ist die Überwachung des Artenschutzes beim Bau des Solarparks. 

11.     Monitoring 
Nach der Fertigstellung ist die Wirksamkeit der artenschutzrechtlichen Festsetzung durch ein 
begleitendes Monitoring zu überprüfen. 
Die Ergebnisse sind zu Dokumentieren und jeweils zum 30.09. eines Erfassungsjahres an die 
Stadt Burg und die Untere Naturschutzbehörde im Landkreis Jerichower Land zu übergeben. 
Zeitraum: 
Dauer: Beginn ab dem 5. Betriebsjahr, alle drei Jahre. 
Fläche: Geltungsbereich und die externe Ausgleichsmaßnahme 
Arten: Vögel und Zauneidechsen, mindestens vier Kartierung je Erfassungsjahr 

 
Hinweis: 
Die Errichtung bzw. der Ausbau des geplanten Solarparks sowie dessen künftiger Netz- 
anschlusspunkt müssen in Abhängigkeit vom Netzausbau der Stadtwerke Burg vorgenommen 
werden. Dies kann einen stufenweisen Ausbau des Solarparks in zwei Ausbaustufen bewirken, da der 
Ausbau des Solarparks an den Netzausbau der Stadtwerke Burg anzupassen ist. Vor diesem 
Hintergrund ist es aktuell nicht möglich, konkrete Festlegungen zur Qualität und Quantität der zu 
verwendenden Modultypen anzugeben.  
 
 
 

11.2  Eingriffsbilanzierung: 
Der Geltungsbereich umfasst eine Fläche,  die stark durch die bisherige Nutzung vorgeprägt wurde. 
Es bestehen besonders beim Schutzgut Boden starke Vorbelastungen durch die ehemalige 
Antennenanlage (Gebäude, Fundamente) mit der Erdungsanlage. Das Schutzgut Tiere und Pflanzen, 
Mensch und Landschaft ist durch die ehemalige Nutzung (Gebäude, Fundamente, Baureste) und das 
Windrad mit der vorhandenen Zufahrt stark vorbelastet.  
 
Mit der Errichtung der PV-Freiflächenanlage ist eine geringfügige Versiegelung von Bodenflächen 
verbunden. Die gesamte Solarmodulfläche kann somit als Ruderalflur ausgebildet werden. Dabei ist 
zu beachten, dass sich unter den Solarmodulen durch die Beschattung eine andere Vegetation 
ausbildet als zwischen den Reihen. In den besonnten Bereichen zwischen den Solarmodulen können 
sich durch die Pflege artenreiche Pflanzengesellschaften etablieren. Entlang des Zaunes wird die 
Fläche durch die bereits etablierten Feldgehölze eingefasst. 
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Aufgrund der Eingriffsregelung sind die Folgen von Baumaßnahmen auf die Natur und Landschaft hin 
zu analysieren und zu bewerten. Es ist eine Minimierung der negativen Folgen anzustreben und 
letztlich sind die nicht vermeidbaren negativen Auswirkungen zu kompensieren. Dieser Forderung 
kann in verbal-argumentativer Form durch die Beschreibung des Eingriffs und der daraus 
abzuleitenden Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen nachgekommen werden, aber auch durch den 
Rückgriff auf praktizierte Bewertungsmodelle der quantifizierten Erfassung und Bewertung des 
relevanten Abwägungsmaterials. 
Seit dem 27.12.2004 gilt die „Richtlinie über die Bewertung und Bilanzierung von Eingriffen im Land 
Sachsen-Anhalt“ vom 16.11.2004. Diese wurde zuletzt am 12.04.2009 geändert (Runderlass  des 
MLU). Nach § 1 und § 5 der Richtlinie ist das Bewertungsverfahren entsprechend Anlage 1 
anzuwenden.  Da die Bewertung über die Biotoptypen (als hochaggregierte Indikatoren) erfolgt, 
können mit der Kompensationsberechnung fast alle Eingriffe bewertet und ausgeglichen werden.  
Entsprechend dieser Richtlinie erfolgt im weiteren Verfahren die Bewertung der Eingriffe und 
festgesetzten Ausgleichsmaßnahmen für den Geltungsbereich. 
 

 
Bild 6:   Abstimmgebäude auf der Fläche 
 
Bei der Bilanzierung von PV-Anlagen im Land Sachsen-Anhalt sind nach Aussage des 
Landesverwaltungsamtes (Protokoll der Dienstberatung Ministerium / Landesverwaltungsamt / 
Naturschutzbehörden vom 20.10.2022) folgende Planwerte einheitlich im Land Sachsen-Anhalt 
anzusetzen. Die Planwerte wurden durch das Fachministerium und die Fachbehörde erarbeitet. 
 

- Als Planwert für Solarpanelflächen mit geringer Höhe über dem Boden (Abstand zwischen 
GOK und Unterkante Module < 1,50 m) werden 2 Wertpunkte (WP)/m² anerkannt. 

 
- Als Planwert für Solarpanelflächen mit einem Abstand > 1,50 m zwischen GOK und 

Unterkante Module können 3 WP/m² anerkannt werden. 
 

- Für Freiflächen (Grünlandflächen) zwischen den Solarpanelen (Draufsicht, nicht beschattet) 
können 6 WP/m² angesetzt werden. 
 

- Für stark anthropogen überprägte Freiflächen zwischen den Solarpanelen (Schotter-
/Schuttablagerungen, entsiegelte Bereiche (ohne Begrünung oder Zuwegungen) sind 2 
WP/m² anrechenbar." 
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Systemschnitt eines Modultisches, mögliche Variante 
 
 
Flächenbilanz: 

Plangebiet des Bebauungsplanes 98.444 m2 

Sondergebiet für Freiflächenphotovoltaikanlagen 90.887 m2 
Grünfläche (Erhalt) 3.585 m² 

Grünfläche (Pflanzung) 3.307 m² 

Verkehrsfläche 665 m² 
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Bestandsbewertung 
Die Erläuterungen zu den Biotoptypen können dem Punkt 3 , Absatz Schutzgut Tiere und Pflanzen 
entnommen werden.  
Nummer Fläche IST – Zustand  
 in m² CIR-

Code 
Code Biotoptyp Biotopwert Werteinheiten 

1 2 3 4 5 6 7 
1 3.585 HG / 

HU 
HEC 

/ 
HHB 

Baumgruppe aus 
überwiegend 
einheimischen Arten und 
Baum-/Strauchhecke  
überwiegend einheimische 
Arten 
 

20 71.700,0 

3 80.376 KGi GSX Devastiertes Grünland mit 
Narbenschäden unterhalb 
der Windenergieanlage  
 

6 482.256,0 

4 3.402 AAu AI Intensiv genutzter Acker  
 

5 17.010,0 

5 10.145 BVw VWB Befestigter Weg (Schotter)  
 

3 30.435,0 

6 936 - BIF Bauliche Anlage  
 

0 0,0 

7 (15.394) Reduzierung der Flächenbewertung durch 
die Beeinträchtigung der Fläche durch die 
Windenergieanlage. Ergänzung auf der 
Grundlage der § 2 der Richtlinie, verbale 
Berücksichtigung der Beeinträchtigung. Für 
die Errichtung der WEA und den damit 
verbunden Beeinträchtigungen wurden 
bereits umfangreiche Ersatzpflanzungen 
(Baumpflanzungen an der Ihle und an 
einem landwirtschaftlichen Weg) 
ausgeführt. 
Berücksichtigt wird wie beim Baurecht die 
Fläche der Baulast  (1/2 H) = Kreis mit 
einem Radius von 70 m = 15.394 m² 
  

- 2 - 30.788,0 

Bezugsfläche 98.444 m² Summe 570.613,0 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



       Umweltbericht für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan „PV-Freiflächenanlage Burg – Gütter“ 

 
 
W. Westhus Landschaftsarchitekt                                                                                                                   45                                                       
 

Bewertung der Planung (Grundlage Festsetzung des Bebauungsplanes) 
Nummer Fläche IST – Zustand  
 in m² CIR-

Code 
Code Biotoptyp Planwert Werteinheiten 

1 2 3 4 5 6 7 
1 90.887  Sondergebietsfläche  

GRZ 0.7 = 63.621 m²  
1.1 22.218 _ _ Solarpanelflächen mit 

geringer Höhe über dem 
Boden (Abstand zwischen 
GOK und Unterkante Module 
< 1,50 m)  ca. 32 % der 
überbaubaren Fläche auf der 
Grundlage des Beispiels auf 
der Seite 43. 

2 40.436,0 

1.2 42.964   Solarpanelfläche mit einem 
Abstand > 1,5 m zwischen 
GOK und Unterkante der 
Module 

3 128.892,0 

1.3 27.266 _ _ Grünland zwischen den 
Solarpanelen 

6 163.596,0 

1.4 439 - BIF Bauliche Anlage  
9 Trafos zu je 3 m², die 
batterieelektrischen Anlagen 
(250 m²) und das 
Abstimmhaus 

0 0,0 

2 665 BVw VWB Wegeflächen  
 

3 1.995,0 

3 3.585 HU / 
HG  

HYA 
/ 

HEC  

Baumbestand (Bestand) / 
Hecken und Gebüsche 
(Bestand) - 
Pflanzbindungsfläche 

20 71.700,0 

4 3.307 HU HYA Hecken und Gebüsche 
(Planung) - 
Pflanzgebotsfläche 

16 52.912,0 

5 0 AAu AI Ackerflächen intensiv genutzt 
  

5 0,0 

Bezugsfläche 98.444m²  Summe 459.531,0 
 
 
Bestand   -  Planung   = Ausgleichsbedarf 
570.613,0  -  459.531,0  = 111.082,0 
Eine Berücksichtigung von Funktionen mit besonderer Bedeutung entsprechend der Anlage 2 des 
Bewertungsmodells des Landes Sachsen – Anhalt ist an dem vorgesehenen Vorhabenstandort nicht 
erforderlich. Durch die Baumaßnahme werden die Schutzgüter Mensch, Landschaftsbild, Klima, 
Boden  und Wasser nicht erheblich und /oder nicht nachhaltig beeinträchtigt. Die Beeinträchtigungen 
beim Schutzgut Tiere und Pflanzen können durch die gewählten Maßnahmen ausgeglichen werden.  
 
Für die Kompensation der zu erwartenden Eingriffe werden die folgenden Maßnahmen vorgesehen: 
 

1. Erhaltung der Feldhecke entlang des Zaunes zur Eingrünung der PV – Anlagen und zum 
Erhalt von Lebensräumen. Diese Maßnahmen  sollen vor allem entlang der Nord-, Süd- und 
Ostseite ausgeführt werden.  
  

2. Entwicklung einer halboffenen Struktur neben der Zufahrt (Pflanzgebotsfläche) als 
Lebensraum für den Neuntöter und andere Arten.  
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3. Entwicklung des Grünlandes zwischen den Modultischen und auf den Freiflächen innerhalb 
des Zaunes zu einem artenreichen Grünland als Nahrungshabitat und Lebensraum für Vögel 
und Fledermäuse.  

 
4. Entsiegelung von Flächen im Rahmen des Vorhabens. Es kann ein Barackenfundament 10 x 

35  m, das Mastfundament, die Fundamente der Abspannungen und die Messstrecke 1,52 m 
x 150 m abgebrochen und damit entsiegelt werden. Damit wird die Bodenfunktion deutlich 
gestärkt und die zusätzlichen Versiegelungen (Fundamente der Trafos) ausgeglichen. Daher 
sind keine Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden zu erwarten.  

 
5. Externe Ausgleichsmaßnahme – Fläche für die Zauneidechse 

Umwandlung von 7.116 m² Ackerland in Grünland und Entwicklung der Fläche zu einem 
Sandmagerrasen. In einem Teilbereich von mind. 300 m² ( dreimal mind. 100 m²) wird ein 
Zauneidechsenhabitat eingerichtet.  Die Maßnahme wird auf dem Flurstück 129/4, der Flur 46 
in der Gemarkung Burg ausgeführt.  

 
6. Externe Ausgleichsmaßnahme 

Umwandlung von 3.500 m² Ackerland in Grünland und Entwicklung der Fläche zu einem 
Sandmagerrasen. Die Maßnahme wird auf einer Teilfläche der Flurstücke 12/1 und 104/11 der 
Flur 5 in der Gemarkung Lostau ausgeführt.  

 
 
Nachweis der Kompensation (externe Ausgleichsmaßnahmen): 
Zauneidechsenfläche 
Der Ausgleichsbedarf wurde auf 154.046,0 WP gemäß Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt beziffert. 
Zur Kompensation des Eingriffs wird die Umwidmung der Fläche gemäß Karte auf der Seite 32 mit 
einer Flächengröße von 7.166 m² von Ackerland zu Grünland realisiert und auf dieser Fläche 
mittelfristig ein Sandmagerrasen entwickelt 
 

Ziel Ausgangs-
zustand 

Zielzustand  Differenz  

Umwandlung 
Ackerland zu 
Dauergrünland  

5 WP  
AI. (Ackerland 
intensiv)  

19 WP  
RSY (Sonstige 
Sandtrockenrase
n / Pionierfluren)  

14 WP  14 WP x 7.166 
m2  
= 64.494 WP  

 
Ausgleichsbedarf      Aufwertung 
111.082,0 Wertpunkte   >   64.494 Wertpunkte 
 
Durch die gewählten Ausgleichsmaßnahme unmittelbar an der Grenze des Geltungsbereichs  können 
die zu erwartenden Eingriffe nicht kompensiert werden. Daher sind weitere externe 
Ausgleichsmaßnahmen notwendig. 
 
Externe Ausgleichmaßnahme bei Lostau: 
Zur Kompensation des Eingriffs wird die Umwidmung der Fläche gemäß Karte auf der Seite 31 mit 
einer Flächengröße von 6.400 m² von Ackerland zu Grünland realisiert und auf dieser Fläche 
mittelfristig ein Sandmagerrasen entwickelt 
 

Ziel Ausgangs-
zustand 

Zielzustand  Differenz  

Umwandlung 
Ackerland zu 
Dauergrünland  

5 WP  
AI. (Ackerland 
intensiv)  

19 WP  
RSY (Sonstige 
Sandtrockenrase
n / Pionierfluren)  

14 WP  14 WP x 3.500m² 
= 49.900 WP  
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Ausgleichsbedarf      Aufwertung 
111.082,0 Wertpunkte   <   64.494 Wertpunkte + 49.000 Wertpunkte 
111.082,0 Wertpunkte   <   113.494,0 Wertpunkte 
 
Mit den gewählten Maßnahmen können die Eingriffe in Natur und Landschaft ausgeglichen werden.  
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12.     Artenschutzbeitrag 
12.1     Rechtliche Grundlagen und Methodik8 

Die Vorgaben zum besonderen Artenschutz gehen zurück auf die Richtlinie 92/43/EWG des Rates 
vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere 
und Pflanzen (FFH-RL), Art. 12 und 13, sowie die Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30. November 2009 über die Erhaltung der wildlebenden 
Vogelarten (VogelSch-RL), Art 5. Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in der Fassung vom 
29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 15. September 
2017 (BGBl. I S. 3434) setzt die Vorgaben der EU vollumfänglich in nationales Recht um. Das 
Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vom 10. Dezember 2010 trifft keine weiteren 
Regelungen zum besonderen Artenschutz.  
 
Die zentralen Vorschriften des besonderen Artenschutzes finden sich in den §§ 44 und 45 des 
BNatSchG.  
§ 44 (1) Nr. 1-4 enthält die für die besonders geschützten Pflanzen- und Tierarten relevanten 
Zugriffsverbote. 
§ 44 (5) ist mit dem Gesetz vom 15. September 2017 (BGBl. I S. 3434) neu gefasst worden. Er trifft 
weitergehende Festlegungen, insbesondere über die Möglichkeit der vorgezogenen Herrichtung von 
Ausgleichsmaßnahmen zur Gewährleistung der durchgängigen ökologischen Funktion (Acef) für 
streng geschützte Arten und europäische Vogelarten. Voraussetzung für die Zulässigkeit von Acef-
Maßnahmen ist die Zulässigkeit des Vorhabens nach § 17 BNatSchG (Eingriffsregelung) bzw. ein mit 
unvermeidbaren Beeinträchtigungen verbundener Eingriff, der durch eine Behörde durchgeführt wird. 
Weiterhin spezifiziert er die Bedingungen, unter denen es nicht zur Erfüllung des gesetzlichen 
Verbotstatbestands der Zugriffsverbote kommt.  
§ 44 (6) nimmt Handlungen zur Vorbereitung gesetzlich vorgeschriebener Prüfungen unter weiteren 
Bestimmungen (Durchführung durch fachkundige Personen, größtmögliche Schonung der 
untersuchten Exemplare, Meldung über Anzahl der verletzten oder getöteten Exemplare an die 
zuständige Naturschutzbehörde) ebenfalls von den Zugriffsverboten aus. Demnach ist zweifelsfrei 
keine artenschutzrechtliche Prüfung oder gar Ausnahmeprüfung für diese Arbeiten erforderlich. Die 
Regelungen des Landes Sachsen-Anhalt (Fanggenehmigung, Meldung der Ergebnisse) bleiben 
unberührt.  
 
Die Zugriffsverbote  
Im Folgenden werden die Zugriffsverbote nach § 44 (1) BNatSchG im Einzelnen dargestellt und ihre 
Maßgaben erläutert. Die Verbote Nr. 1-3 beziehen sich dabei nur auf Tierarten. Verbot Nr. 4 beinhaltet 
Pflanzenarten.  
 
§ 44 (1) Nr. 1 BNatSchG: Tötungs- und Verletzungsverbot  
„Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, 
zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zerstören, […]“  
§ 44 (5) Satz 2 spezifiziert, dass ein Verstoß gegen …  
„1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor[liegt], wenn die 
Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 
Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung 
der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann.  
 
2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Beschädigung 
oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor[liegt], wenn die Tiere 
oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der 
Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder 
Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im 
räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen 
unvermeidbar sind, […]“  
 
 

 
8 Der Abschnitt „Rechtliche Grundlagen und Methodik“ wurde aus der Mustervorlage gemäß RLBP 2011 - 
Artenschutzbeitrag der Landesstraßenbaubehörde Sachsen - Anhalt , Stand Juni 2018 entnommen.  
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Zu 44 (5) Satz 2 Nummer 1:  
Der Tatbestand der Tötung liegt dann vor, wenn für die Individuen einer Tierart eine systematische 
Gefährdung durch das Vorhaben besteht und sich das Tötungsrisiko für die zu betrachtenden Tiere 
einer Art signifikant erhöht und das allgemeine Lebensrisiko (z.B. Gefahr des Todes durch 
Beutegreifer, Wetterschwankungen, natürlichen Konkurrenzdruck, etc.) übersteigt.  
Eine systematische Gefährdung besteht beispielsweise dann, wenn tradierte saisonale Wanderwege 
oder Jagdrouten unterbrochen werden, oder auch ein attraktiveres Nahrungsangebot im Straßenraum 
oder Straßennähe geschaffen wird, als in der natürlichen Umwelt der zu betrachtenden Tierart.  
Eine Tötung darf nicht absichtlich passieren – dazu gehört auch ein „billigendes In-Kauf-nehmen“ von 
Tötungen, ohne dass die gebotenen, fachlich anerkannten Maßnahmen zur Vermeidung von 
Tötung/Verletzung getroffen worden sind.  
Die Tötung von Tieren kann baubedingt und/oder anlagebedingt und/oder betriebsbedingt eintreten, 
es kann jedoch durch geeignete Vermeidungsmaßnahmen entgegengewirkt werden. In der Regel sind 
diese oftmals technischen Vermeidungsmaßnahmen mit einem wirkungsvollen Ausgleichskonzept zu 
kombinieren. Das Ziel ist, die Notwendigkeit bzw. Attraktivität für die betroffenen Tierarten, sich im 
Baustellen-/Trassen-/Verkehrsraum zu bewegen, zu reduzieren.  
Verbleibt nach Vorsehen der notwendigen Schutz- und Vermeidungsmaßnamen ein Risiko, dass 
einzelne Tiere zu Schaden kommen, so ist dies unvermeidbar und entspricht damit nicht mehr dem 
Zugriffsverbot.  
 
Zu 44 (5) Satz 2 Nummer 2:  
Das Fangen und Entnehmen von Tieren zu deren Schutz ist vom Verbot freigestellt. Dies betrifft bspw. 
das Abfangen und Umsetzen von Amphibien, mit dem Ziel, sie vor Schädigung zu schützen und/oder 
sie in ein anderes/neues Laichgewässer umzusetzen, im Sinne des Erhalts der ökologischen Funktion 
der Fortpflanzungs- und Ruhestätte im räumlichen Zusammenhang. Damit einhergehende 
Beeinträchtigungen – darunter können auch Verluste von Einzelexemplaren fallen, z.B. der Verlust 
von Kaulquappen – sind möglichst gering zu halten. Fangen und Entnehmen zum Schutz ist als 
„ultima ratio“ einzusetzen.  
 
§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG: Störungsverbot  
„Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 
während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich 
zu stören; eine erheblich Störung liegt vor, wenn sich der Erhaltungszustand der lokalen Population 
einer Art verschlechtert, […]“  
Das Verbot der erheblichen Störung tritt erst ein, sofern die Störung erheblich ist, d.h. dass sich 
dadurch der Erhaltungszustand der lokalen Population verschlechtert. Der Begriff der „lokalen 
Population“ (gemäß Gutachten zu den RLPB 2011, Kap. 13.5.3) ist fachlich begründet im Einzelfall 
festzulegen.  
Störungen gehen in der Regel vom Baubetrieb oder dem regulären Betrieb der Industrieanlagen und 
Straße und deren Nebenanlagen in Form von Lärm, Licht oder Bewegungsreizen aus. Eine erhebliche 
Störung kann durch geeignete Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen ganz vermieden oder 
zumindest in dem Maße minimiert werden, dass die verbleibende Störung nicht zu einer erheblichen 
Beeinträchtigung und somit zum Eintritt des Verbotstatbestandes führt.  
Indirekt können durch erhebliche Störung Fortpflanzungs- und Ruhestätten (essentielle Teilhabitate) 
verlustig gehen, indem sie aufgrund von Störungen von den Tieren verlassen werden. Durch die 
(vorgezogene) Anlage geeigneter Ausweichhabitate kann dem Eintreten des Verbotstatbestandes 
entgegnet werden. 
 
§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG: Verbot der Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten  
„Es ist verboten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten 
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, […]“  
Der Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten geschieht direkt im Zuge des Baus (ggf. nur 
zeitweise). Das Verbot tritt allerdings erst dann ein, wenn die ökologische Funktion der 
Fortpflanzungs- und Ruhestätte im räumlichen Zusammenhang nicht mehr gewährleistet ist. Bei 
Verlust von sehr geringfügigen Flächenanteilen der Fortpflanzungs- und Ruhestätten und 
vorhandenen, noch nicht voll besetzten Ausweichhabitaten im erreichbaren Umfeld für die jeweils 
betroffene(n) Art(en) tritt das Verbot nicht ein.  
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Zum Eintritt des Verbots können jedoch der bau-/anlagebedingte Verlust essentieller Habitatelemente, 
bspw. wichtige Nahrungshabitate oder die Blockade der essentiellen Zuwegung zu diesen zählen, 
wenn dadurch die Nutzbarkeit der Fortpflanzungs- und Ruhestätte entfällt. 
 
§ 44 (1) Nr. 4 BNatSchG: Schädigungsverbot Pflanzen  
„Es ist verboten, wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre 
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu 
zerstören.“  
Das Verbot bedarf derzeit keiner weiteren rechtlichen Auslegung. Werden relevante Pflanzenarten 
betroffen, so sind Trassenverschiebungen zur Vermeidung von Schädigung sowie der bauzeitliche 
Schutz von Beständen das erste Mittel der Wahl. Darüber hinaus kann eine Umsiedlung an geeignete 
Standorte stattfinden. 
 
Die zu betrachtenden Arten gemäß BNatSchG  
2.2.1 Vorgaben des § 44 BNatSchG  
Das BNatSchG §§ 44 definiert die Arten, für die die Verbote zu prüfen sind.  
§ 44 Absatz 1 bezieht sich auf verschiedene Artengruppen, nämlich  
In Nr. 1 auf die besonders geschützten Tierarten  
In Nr. 2 auf die streng geschützten Tierarten und europäische Vogelarten  
In Nr. 3 auf die besonders geschützten Tierarten  
In Nr. 4 auf die besonders geschützten Pflanzenarten  
§ 44 Absatz 5 Satz 2 stellt für die Verbote Nr. 1 und Nr. 3 den Bezug für die nach Anhang IVa streng 
geschützten Tierarten und zu den europäischen Vogelarten und den Arten einer Rechtsverordnung 
nach § 54 BNatSchG5 her. In der Folge (Satz 3) werden vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen für 
diese Arten rechtlich ermöglicht.  
§ 44 Absatz 5 Satz 4 stellt den gleichen Bezug für die streng geschützten Pflanzenarten nach Anhang 
IVb der FFH-RL her. 
 
§ 44 Absatz 5 Satz 5 schließt für die besonders geschützten Arten – außer den vorher in Satz 2 
genannten – das Eintreten von Zugriffsverboten aus. Somit verbleiben nur die streng geschützten 
Arten nach FFH-RL Anhang IVa und IVb und die wildlebenden europäischen Vogelarten zur 
Prüfung auf Zugriffsverbote relevant.  
Darüber hinaus führt § 44 Absatz 5 Satz 2 die Arten einer Prüfung auf Zugriffsverbote zu, die gemäß § 
54 Absatz 1 Nummer 2 in einer Rechtsverordnung aufgeführt sind. Es handelt sich dabei um Arten, 
die „in ihrem Bestand gefährdet sind und für die die Bundesrepublik Deutschland in hohem Maße 
verantwortlich ist“ – die sogenannten „Verantwortungsarten“. Eine solche Rechtsverordnung existiert 
zurzeit noch nicht.  
Als Grundlage für die Auswahl der einzelartbezogen zu betrachtenden Arten ist die Artenschutzliste 
Sachsen-Anhalt entwickelt worden (siehe Anlage I des Gutachtens). Sie enthält die gesetzlich 
prüfrelevanten Arten, deren Verbreitungsgebiete in Sachsen-Anhalt liegen. 
Abgeschichtete Berücksichtigung der Avifauna im Artenschutz  
Entsprechend der EU-VogelSchRL und der sich auf diese beziehenden nationalen Regelungen des 
BNatSchG §44 (1) und (5) sind grundsätzlich alle europäischen Vogelarten Gegenstand des 
Artenschutzbeitrages und müssen entsprechend abgehandelt werden. Eine vertiefende 
Berücksichtigung auf Artebene ist jedoch für die euryöken, weit verbreiteten, ungefährdeten und nicht 
streng geschützten Arten nicht erforderlich. Letztere sollten daher zusammenfassend auf der Ebene 
der Artengruppe behandelt werden.  
Die beiden letztgenannten Kriterien wurden in Abstimmung mit der Staatlichen Vogelschutzwarte 
Steckby mit Schwellenwerten untersetzt, die der Orientierung dienen, ab wann eine Prüfung relevant 
sein kann. 
 
 

12.2     Datengrundlage 
Die prüfungsrelevanten Arten wurden in der Erfassung und Bewertung der Flächen durch das Büro 
LASIUS (Bad Lauchstädt 2023) festgestellt. Es handelt sich um die folgenden Arten: Neuntöter, 
Feldlerche, Grauammer Heidelerche, Steinschmätzer und die Zauneidechse. 
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12.3     Wirkfaktoren des Vorhabens 
Siehe Umweltbericht 
 
 

12.4     Prüfung 
 
Art: Feldlerche (Alauda arvensis) 

 
Schutzstatus RL D 3, RL St. 39 
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- der Brutbestand der Feldlerche liegt in Deutschland bei etwa 2,1 bis 3,2 Mio. 
BP (SÜDBECK et al. 2007) 
Sachsen-Anhalt: 
- Sachsen-Anhalt weist einen Brutbestand von 150.000 bis 300.000 BP auf 
(DORNBUSCH et al. 2007) 

Entwicklungstrend 
und Zustand der 
Population 10 
 
Moderate 
Abnahme - 
ungünstig 

Lebensraum Feldlerchen leben meist auf offenen Agrarflächen und Wiesen oder auch 
Heiden. Sie bevorzugen abwechslungsreiche Vegetationen und leben 
häufig in der Nähe von Brachflächen. Die Art sucht jährlich wechselnde 
Brutplätze entsprechend der Bewirtschaftung der Ackerflächen auf.  
Die Art benutzt den Brutplatz regelmäßig nur einmal. Eine Zerstörung 
des (einmal genutzten) Brutplatzes bleibt ohne Beeinträchtigung der Art 
 

Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Verlust von 9 ha Grünland als potentieller Lebensraum 
 
Ergebnis der Kartierung: 
Zwei Brutpaare 
  

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Gegen das Tötungsverbot wird bei der 
Bautätigkeit verstoßen, wenn Arbeiten  
während der Brut und in den ersten 4 – 5 
Wochen nach dem Schlüpfen der Jungen 
(Nestlinge) ausgeführt werden.   
 

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem Lebensraum gestört und 
verdrängt.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Bei einem Baubeginn nach dem Bau des 
Nestes auf den Grünlandflächen, werden 
diese  Nester zerstört. 
Ein Abräumen der Fläche außerhalb der 
Brutzeit ist möglich, da die Art  jedes Jahr 
neue Brutplätze aufsucht. 
 
 
 
 
 
 
 

 
9 RL D – Rote Liste Deutschland 2020,  RL-St. – Rote Liste Sachsen – Anhalt 2020 
10 GERLACH, B., R. DRÖSCHMEISTER, T. LANGGEMACH, K. BORKENHAGEN, M. BUSCH, M. 
HAUSWIRTH, T. HEINICKE, J. KAMP, J. KARTHÄUSER, C. KÖNIG, N. MARKONES, N. PRIOR, S. 
TRAUTMANN, J. WAHL & C. SUDFELDT (2019): Vögel in Deutschland – Übersichten zur 
Bestandssituation. DDA, BfN, LAG VSW, Münster 
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Art: Feldlerche (Alauda arvensis) 
 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 -3 werden die 
folgenden Maßnahmen ergriffen: 
 

1. Außerhalb der Balz und Brutzeit (März - Juli/August eines 
Jahres) sind die Flächen als Baustelle einzurichten (Vegetation 
beseitigen, Mutterboden abschieben, Baustellenverkehr).  
Wenn dies erfolgt, sind auf der Fläche keine Maßnahmen 
notwendig. Sollten nur auf Teilflächen mit dem Bau begonnen 
werden bzw. wenn der Bau auf den Flächen erst nach der Balz 
bzw. ersten Brut beginnt, dann sind durch geeignete 
Maßnahmen (Flatterbänder, Reflexspiegel, Greifvogelattrappen)  
die Flächen für die Art zu sperren (Vergrämung). Denn die 
ungenutzten, spärlich mit einer Spontanvegetation 
bewachsenen Flächen nach der Aufgabe der 
landwirtschaftlichen Nutzung und vor dem Beginn der 
Bauarbeiten sind sehr attraktiv für die Art und werden gern 
besiedelt. 
 

2. Als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF – Maßnahme) 
werden östlich des Vorhabens mit den sechse Lerchenfenstern 
attraktive Ersatzlebensräume (Brutplätze)  zur Bewahrung der 
lokalen Population zur Verfügung gestellt.   
  

3. Entsprechen der Metakurzstudie zu Vögeln im Solarparks 
(Zaplata, Stöfer 2022) werden Solarpark von der Art 
angenommen (für das zweite Brutpaar) . Dies richtet sich nach 
der Entwicklung der Vegetation. Auch wenn nicht mehr die 
Gesamtfläche zur Verfügung steht, kann durch die Nutzung der 
Fläche des Solarparks und die Ausgleichsfläche der Bestand 
der lokalen Population erhalten und sogar verbessert werden.  
 
 

 Durch die anlage- und betriebsbedingte Flächeninanspruchnahme für 
den Solarpark kommt es zu einem direkten Verlust wichtiger Teilflächen 
der  Fortpflanzungsstätten der Feldlerche im Gebiet. Die Feldlerche 
gehört zu den Arten mit ständig wechselnden Lebensstätten. Eine 
Zerstörung des (einmal genutzten) Brutplatzes auf den Wiesenflächen 
außerhalb der Brutzeit, stellt kein Verstoß gegen das 
Beschädigungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 3 dar.  
Es sind geeignete Ausweichmöglichkeiten im räumlichen 
Zusammenhang auszuweisen. Aus diesem Grund werden in der 
näheren Umgebung des Vorhabens sechs Lerchenfenster angelegt.  Auf 
dieser Fläche werden offenen Bodenflächen für die Art bereit gestellt. 
Damit wird der Verlust an Brutplätzen und Lebensraum für die Art 
kompensiert. 
 
Räumlicher Bezug 
Nur wenn durch die Schaffung neuer Lebensräume (Fortpflanzung und 
Ruhestätten mit einer ausreichenden Fläche, Anzahl  und Qualität) die 
ökologische Funktionsfähigkeit des konkreten Lebensraumes im 
räumlichen Zusammenhang erfüllt  wird, dann darf außerhalb der 
Brutzeit (Beachtung des Tötungsverbotes) in den Lebensraum 
(Fortpflanzungs- und Ruhestätte) eingegriffen werden. Dies ist im 
vorliegenden Fall  geplant.  
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Art: Feldlerche (Alauda arvensis) 
 
Die Flächen im Geltungsbereich verlieren durch die Umsetzung des 
Vorhabens ihre Funktion als Fortpflanzungs- und Ruhestätte. Daher ist 
mit CEF – Maßnahmen nach § 44 Abs 5 Ersatz zu schaffen.  
Man kann davon ausgehen, dass nach dem Eingriff die Tiere in einer 
ökologisch relevanten Umgebung eine genügende Anzahl an 
geeigneten Flächen / Plätzen / Strukturen als Ruhe- und 
Fortpflanzungsstätte vorfinden. Daher greift der Verbotstatbestand nach 
§ 44 Abs 5 nicht.  
Dabei reicht vor allem bei hoch mobilen Vögeln die ökologisch relevante 
Umgebung, der räumliche Bezug, deutlich über den Eingriffsort hinaus. 
In der Regel kann bei Vögeln (Avifauna) der gesamte Naturraum im 
weiten Radius um den Eingriff herum, teilweise auch bis zu den 
nächsten zusammenhängenden Siedlungsflächen als im räumlichen 
Zusammenhang angesehen werden.  
 
Die CEF – Maßnahmen wird mit einem Abstand von ca.  150 m zum 
Vorhaben ausgewiesen.  
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände  
nach der Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen 
(CEF – Maßnahmen) noch vor? 

Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Bereitstellung von ausreichend 
Ausweichlebensräumen  für die Art werden die Verbotstatbestände nach 
§ 44 (1) Nr. 1 bis 3 nicht mehr ausgelöst. Wichtig ist, dass die Flächen 
im Baugebiet von der Art während der Bauphase  nicht angenommen 
werden (Vergrämung).  Nach der Errichtung kann man von einer 
Wiederbesiedlung ausgehen.  
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls 
eine Anpassung der Maßnahmen begründet.  
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.Art: Grauammer (Emberiza calandra) 
 

Schutzstatus Streng geschützt BNatSchG   RL D V, RL St. V 
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- der Brutbestand der Grauammer liegt in Deutschland bei etwa 13.000 bis 
32.000 BP (SÜDBECK et al.2007) 
Sachsen-Anhalt: 
- Sachsen-Anhalt weist einen Brutbestand von 2.000 bis 4.000 BP auf 
(DORNBUSCH et al. 2007) 

Entwicklungstrend 
und Zustand der 
Population  
 
moderate 
Abnahme - 
ungünstig 

Lebensraum Die Art bevorzugt Landschaften mit niedrigen Sträuchern, dichter 
niedriger Vegetation sowie offene Ackerlandschaften. 
 
Die Art benutzt den Brutplatz regelmäßig nur einmal. Eine Zerstörung 
des (einmal genutzten) Brutplatzes bleibt ohne Beeinträchtigung der Art 
. 

Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Verlust von 9 ha Grünland als potentieller Lebensraum 
 
Ergebnis der Kartierung: 
Zehn Brutpaare 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Das Tötungsverbot ist nicht gegeben, wenn 
die Rodung der Gebüsche und Krautsäume 
zwischen dem 01.10 und 01.03 ausgeführt 
wird.  

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem Lebensraum gestört.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Da die Art jedes Jahr ein neues Nest 
errichtet, kommt es bei einer Beseitigung 
der Strukturen zwischen dem 01.10. und 
01.03. nicht zu einem Verstoß. 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 -3 werden die 
folgenden Maßnahmen ergriffen: 

1. Beseitigung der Gehölze  und Ruderalfluren zwischen 01.10. 
und 01.03.   
 

2. An Gehölzstrukturen kann die Art die Erweiterung des 
Pflanzungen neben der Zufahrt (Neuntöterlebensraum) nutzen 
und so den Verlust kompensieren.  

 
3. Zusätzlich wird ein ausreichend großer, attraktiver 

Ersatzlebensraum für die Grauammer zur Bewahrung der 
lokalen Population bereitgestellt. Dazu werden als externe 
Ausgleichsmaßnahme von ca. 7.116 m² Ackerflächen 
(Ausgleichsmaßnahmen für die Zauneidechse) in einen 
Sandtrockenrasen mit Einzelstrauchpflanzungen und 
Gestrüppwällen überführt. Diese dienen der Art als 
Ausweichlebensraum.  
  

4. Weiterhin wird etwas weiter entfernt eine weitere Fläche von 
3.500 m² aufgewertet. Hier wird ebenfalls eine Ackerfläche in 
einen Sandtrockenrasen umgewandelt.  Diese Fläche liegt 
außerhalb des Wirkraumes der Windkraftanlage.  
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.Art: Grauammer (Emberiza calandra) 
 

  
5. Entsprechen der Metakurzstudie zu Vögeln im Solarparks 

(Zaplata, Stöfer 2022) werden diese von der Art angenommen. 
Dies richtet sich nach der Entwicklung der Vegetation.  
Auch wenn nicht mehr die Gesamtfläche zur Verfügung steht, 
kann durch die Nutzung der Fläche des Solarparks und die 
Ausgleichsfläche der Bestand der lokalen Population erhalten 
und sogar verbessert werden.  
 
 

 Durch die anlage- und betriebsbedingte Flächeninanspruchnahme für 
den Solarpark kommt es zu einem Verlust von  Fortpflanzungsstätten 
der Grauammer im Gebiet. 
Die Grauammer gehört zu den Arten mit ständig wechselnden 
Lebensstätten. Eine Zerstörung des (einmal genutzten) Brutplatzes 
außerhalb der Brutzeit, stellt kein Verstoß gegen das 
Beschädigungsverbot des § 44Abs. 1 Nr. 3 dar, sofern geeignete 
Ausweichmöglichkeiten im räumlichen Zusammenhang nachgewiesen 
werden können. 
Ausweichlebensräume werden durch die geplanten Ausgleichs-
maßnahmen (14.116 m²) bereitgestellt. Weiterhin werden durch die 
geplante Pflanzung von über 2.000 m² offenen Gehölzfläche mit 
Gestrüppwällen (Neuntöterlebensraum) auch für die Grauammer neue 
Nistplätze und Warten geschaffen.  Auch kann man von einer 
Wiederbesiedlung der Fläche des Solarparks nach der Errichtung der 
Panele ausgehen (Zaplata, Stöfer 2022). Entsprechend des Gutachtens 
werden Solarpark nachweislich als Bruthabitat genutzt.  
 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände  nach der Umsetzung der 
Vermeidungsmaßnahmen (CEF – Maßnahmen) 
noch vor? Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Bereitstellung von ausreichend 
Ausweichlebensräumen für die Art werden die Verbotstatbestände nach 
§ 44 (1) Nr. 1 bis 3 nicht ausgelöst. 
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls 
eine Anpassung der Maßnahmen begründet.  
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Art: Neuntöter (Lanius collurio) 
 

Schutzstatus Vogelschutzrichtlinie,   RL D V,  
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- der Brutbestand des Neuntöters in Deutschland wird mit etwa 120.000 bis 
150.000 BP angegeben (SÜDBECK et al. 2007) 
Sachsen-Anhalt: 
- In Sachsen-Anhalt liegt der Brutbestand bei 15.000 bis 20.000 BP 
(DORNBUSCH et al. 2007) 

Entwicklungstrend 
und Zustand der 
Population  
 
Stabil - günstig 

Lebensraum Neuntöter bevorzugen offene strukturierte Landschaften mit Plätzen zum 
Sonnen- und Staubbaden und vielen Hecken und Sträuchern.   
 
Die Art benutzt den Brutplatz regelmäßig nur einmal. Eine Zerstörung 
des (einmal genutzten) Brutplatzes bleibt ohne Beeinträchtigung der Art 

 
Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Verlust von 9 ha Grünland als potentieller Lebensraum 
 
Ergebnis der Kartierung: 
Drei Brutpaare 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Das Tötungsverbot ist nicht gegeben, wenn 
die Rodung der Gebüsche und Krautsäume 
zwischen dem 01.10 und 01.03 ausgeführt 
wird.  
 

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem Lebensraum gestört.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Da die Art jedes Jahr ein neues Nest 
errichtet, kommt es bei einer Beseitigung 
der Strukturen zwischen dem 01.10. und 
01.03. nicht zu einem Verstoß. 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 - 3 werden die 
folgenden Maßnahmen ergriffen: 

1. Beseitigung der Gehölze  zwischen dem 01.10. und 01.03.   

2. Bereitstellung ausreichend großer Ersatzlebensräume für die Art. 
Anlegen eines speziell auf den Neuntöter ausgerichteten 
Lebensraum als Ersatz (Neuntöterhabitat)  - lockere 
Gehölzpflanzung aus überwiegend dornigen Sträuchern auf den 
Randflächen der Zufahrt. 

 Durch die anlage- und betriebsbedingte Flächeninanspruchnahme 
kommt es zu einem Verlust von  Fortpflanzungsstätten des Neuntöters 
(Gehölze auf der Fläche). Durch den temporären Verlust von 
Nahrungsflächen (Fläche Solarpark)  werden weitere wichtige 
Teilflächen der  Reviere zerstört, was zu deren Beeinträchtigung führt. 
Der Neuntöter gehört zu den Arten mit ständig wechselnden 
Lebensstätten. Eine Zerstörung eines (einmal 
genutzten) Brutplatzes außerhalb der Brutzeit, stellt kein Verstoß gegen 
das Beschädigungsverbot des § 44. 
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Art: Neuntöter (Lanius collurio) 
 
Abs. 1 Nr. 3 dar, sofern geeignete Ausweichmöglichkeiten im räumlichen 
Zusammenhang nachgewiesen werden können. Als Nistplätze geeignete 
Gehölze und Gestrüppwälle werden umfangreich im Randbereich der 
Zufahrt des geplanten Solarparks angelegt (über 2.000 m²) 
 
Auch kann man von einer Wiederbesiedlung der Fläche des Solarparks 
nach der Errichtung der Panele ausgehen (Zaplata, Stöfer 2022). 
Entsprechend des Gutachtens werden Solarpark nachweislich als 
Bruthabitat genutzt. Damit werden durch die Pflanzung ausreichend 
Nisthabitate geschaffen und der Nahrungsraum bleibt innerhalb des 
Solarparks. Wichtig ist hier die Struktur der Wiesen die möglich divers 
sein sollen mit einem hohen Insektenbestand (Nahrungsraum).  
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände  nach der Umsetzung der 
Vermeidungsmaßnahmen (CEF – Maßnahmen) 
noch vor? Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Bereitstellung von ausreichend Ausweich-
lebensräumen für die Art werden die Verbotstatbestände nach § 44 (1) 
Nr. 1 bis 3 nicht ausgelöst. 
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls eine 
Anpassung der Maßnahmen begründet.  
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Art: Heidelerche (Lullula arborea) 
 

Schutzstatus Vogelschutzrichtlinie,   RL D V,  
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- der Brutbestand des Steinschmätzers liegt in Deutschland bei etwa 10.000 
Brutpaare (Naturverbunden- Vogelschutzrichtlinie LAU 2013) 
 

Entwicklungstrend 
und Zustand der 
Population  
 
Stabil bis leichte 
Abnahme 

Lebensraum Die Heidelerche bewohnt vor allem sonnige, trockene Offenflächen in 
oder am Rande von Wäldern wie Kahlschläge, Brandflächen und breite 
Schneisen, aber auch Heiden, die Randzonen von Mooren sowie 
Streuobstwiesen. Wichtige Habitatelemente sind niedrige grasige 
Vegetation unter 5 cm Höhe und vegetationsfreie Flächen für die 
Nahrungssuche sowie Sitzwarten in Form von Büschen oder Bäumen. 
 

Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Verlust von 9 ha Grünland als potentieller Lebensraum 
 
Ergebnis der Kartierung: eine mögliche Brut wurde beobachtet. 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Das Tötungsverbot ist nicht gegeben, wenn 
die Rodung der Gebüsche und Krautsäume 
zwischen dem 01.10 und 01.03 ausgeführt 
wird.  
 

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem möglichen Lebensraum gestört.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Da die Art jedes Jahr ein neues Nest 
errichtet, kommt es bei einer Beseitigung 
der Strukturen zwischen dem 01.10. und 
01.03. nicht zu einem Verstoß. 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 -3 werden die folgenden 
Maßnahmen ergriffen: 

1. Beseitigung der Gehölze  zwischen dem 01.10. und 01.03. 
(Zeitraum entsprechend § 39 BNatSchG).  .  

2. Untersuchung haben gezeigt, das Freiflächenphotovoltaik-
Anlagen bei einer entsprechenden Ausgestaltung und 
Positionierung der Module sowie unter den Berücksichtigung der 
Pflege- und Unterhaltungsmaßnahmen weiterhin geeignete 
Habitate für die Art darstellen können. (Lieder, K; Lumpe, J 
2011).  

3. Entsprechen der Metakurzstudie zu Vögeln im Solarparks 
(Zaplata, Stöfer 2022) werden Solarparks von der Art 
angenommen. Dies richtet sich nach der Entwicklung der 
Vegetation. Auch wenn nicht mehr die Gesamtfläche zur 
Verfügung steht, kann durch die Nutzung der Fläche des 
Solarparks und die Ausgleichsfläche der Bestand der lokalen 
Population erhalten und sogar verbessert werden.  
 

4. Auch profitiert die Art von den externen Ausgleichsmaßnahmen 
die mit den lückigen Beständen (Sandtrockenrasen) auch 
Nischen für die Art anbieten. Fläche von 7.116 – 
Ausgleichsfläche für die Zauneidechse.  
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Art: Heidelerche (Lullula arborea) 
 

 
5. Damit wird insgesamt für den festgestellten Brutverdacht 

ausreichend Ausweichlebensraum angeboten. Zumal der 
bestehende Lebensraum nicht die optimalen Bedingungen für 
die Art abbildet.  

 
Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände  nach der Umsetzung der 
Vermeidungsmaßnahmen (CEF – Maßnahmen) 
noch vor? Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Bereitstellung von ausreichend 
Ausweichlebensräumen für die Art werden die Verbotstatbestände nach 
§ 44 (1) Nr. 1 bis 3 nicht ausgelöst. 
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls eine 
Anpassung der Maßnahmen begründet. 
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Art: Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe) 
 

Schutzstatus Vogelschutzrichtlinie,   RL D V,  
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- der Brutbestand des Steinschmätzers liegt in Deutschland bei etwa 3.800 bis 
5.600 BP (SÜDBECK et al. 2007)  Sachsen-Anhalt: 
- Sachsen-Anhalt weist einen Brutbestand von 1.000 bis 2.000 BP auf 
(DORNBUSCH et al. 2007) 

Entwicklungstrend 
und Zustand der 
Population  
 
Starke Abnahme - 
ungünstig 

Lebensraum 
 
 

Der Steinschmätzer ist ein Bewohner von Offen- und 
Halboffenlandschaften mit steppenartigem Charakter auf Sandböden. Er 
benötigt Standorte mit vegetationsfreien Stellen oder schütterer Gras- 
oder Krautvegetation und besiedelt demnach beispielsweise 
kleinflächige Heiden, Dünen, Brachflächen, 
Truppenübungsplätze, Bahndämme, Sandgruben oder auch 
Ackerflächen, sofern geeignete Brutplätze (z.B. Lesesteinhaufen) 
vorhanden sind. 
 
Die Art benutzt den Brutplatz regelmäßig nur einmal. Eine Zerstörung 
des (einmal genutzten) Brutplatzes bleibt ohne Beeinträchtigung der Art 
 

Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Verlust von 9 ha Grünland als potentieller Lebensraum 
 
Ergebnis der Kartierung: eine mögliche Brut wurde beobachtet. 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Das Tötungsverbot ist nicht gegeben, wenn 
die Rodung der Gebüsche und Krautsäume 
zwischen dem 01.10 und 01.03 ausgeführt 
wird.  
 

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem möglichen Lebensraum gestört.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Da die Art jedes Jahr ein neues Nest 
errichtet, kommt es bei einer Beseitigung 
der Strukturen zwischen dem 01.10. und 
01.03. nicht zu einem Verstoß. 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 -3 werden die folgenden 
Maßnahmen ergriffen: 

1. Beseitigung der Gehölze  zwischen dem 01.10. und 01.03.  
(Zeitraum entsprechend § 39 BNatSchG).    

2. Bereitstellung ausreichend großer Ersatzlebensräume für die Art. 
Von der Art wird der geplante  Lesesteinhaufen im 
Zauneidechsenhabitat angenommen. Die Spalten und 
Hohlräume können als Brutplatz genutzt werden. Damit wird der 
Art die Möglichkeit gegeben einen dauerhaften Brutplatz zu 
nutzen. Entsprechend der Auswertung der Metastudie zu Vögeln 
in Solarpark  besitzen Solarpark ein gewisses Potential für den 
Steinschmätzer da diese kaum Scheu vor vertikalen Strukturen 
zeigt. 
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Art: Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe) 
 

 
 
 

Durch die anlage- und betriebsbedingte Flächeninanspruchnahme 
kommt es zu einem direkten Verlust von Fortpflanzungsstätten des 
Steinschmätzers. Dieser gehört zu den Arten mit ständig wechselnden 
Lebensstätten.  
 
Eine Zerstörung des (einmal genutzten) Brutplatzes außerhalb der 
Brutzeit, stellt kein Verstoß gegen das  Beschädigungsverbot des § 44 
Abs. 1 Nr. 3 dar, sofern geeignete Ausweichmöglichkeiten 
(Zauneidechsenhabitate)  im räumlichen Zusammenhang nachgewiesen 
werden können. 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände  nach der Umsetzung der 
Vermeidungsmaßnahmen (CEF – Maßnahmen) 
noch vor? Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Bereitstellung von ausreichend 
Ausweichlebensräumen (Maßnahmenflächen für die Zauneidechse, vor 
allem die Lesesteinhaufen) für die Art werden die Verbotstatbestände 
nach § 44 (1) Nr. 1 bis 3 nicht ausgelöst. 
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls eine 
Anpassung der Maßnahmen begründet. 
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Art: Zauneidechse (Lacerta agilis) 
 

Schutzstatus Art nach Anhang IV der FFH-RL 
Zustand der Lokalen Population 
 
Deutschland: 
- In Deutschland ist die Art flächendeckend verbreitet,  
Sachsen-Anhalt: 
- Die Zauneidechse ist häufigste Reptilienart in Sachsen-Anhalt, Nachweise 
existieren aus allen Teilen des Landes (MEYER & SY 2004) 

Günstig 

Lebensraum Biotopkomplexbewohner, der reich strukturierte, sonnenexponierte, 
offene bis halboffene Lebensräume mit einem Mosaik aus vegetations-
freien und grasigen Flächen, Gehölze, verbuschten Bereichen und 
krautigen Hochstaudenfluren besiedelt (z.B. Böschungen, Weg- und 
Waldränder, Feldraine, Magerrasen und Heidegebiete 
 

Verlust / Eingriff / 
Beeinträchtigung 

Es wurden 4 Exemplare festgestellt. Entsprechend einer Hochrechnung 
kann man von einer Populationsgröße von rund 30 - 50 Tieren ausgehen 
Höchstwahrscheinlich ist die reale Anzahl an Tieren deutlich geringer, da 
im feuchten Frühjahr 2024 weite Flächen innerhalb des Zaunes 
überstaut waren und das Grundwasser fast oberflächengleich anstand. 
Dies wird von der Art nicht toleriert und sie wandert ab. Der genaue 
Umfang an Tieren kann erst beim Abfangen ermittelt werden. 
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände ohne 
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Tötungsverbot  (§ 44 (1) 
Nr. 1) 

Das Risiko einer Tötung ist  gegeben, wenn 
die vorkommenden Tiere nicht vor den 
Bauarbeiten abgefangen werden.   
 

Störungsverbot (§ 44 (1) 
Nr. 2 

Durch die geplante Bautätigkeit wird die Art 
in ihrem Lebensraum gestört. Dies ist nur 
während der Bauphase gegeben. Nach der 
Fertigstellung können die Tiere wieder die 
Gesamtfläche besiedeln.  
 

Verbot der Entnahme, 
Beschädigung oder 
Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten (§ 44 (1) 
Nr.3) 

Mit der Bauphase werden auf der Fläche 
die Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
zerstört. Dafür wird ein Ausweichhabitat 
angeboten in dem die gefangenen Tiere 
umgesetzt werden. Nach der Fertigstellung 
können die Tiere wieder die Fläche 
besiedeln. Für den Verlust der 
Lebensstätten werden Ersatzhabitate 
angeboten die den Raum für die Art 
aufwerten.  
 

Vermeidungs-
maßnahmen (CEF – 
Maßnahmen) 

Zur Vermeidung der Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 - 3 werden die 
folgenden Maßnahmen ergriffen: 

1. Zur Vermeidung der Tötung oder Verletzung von Zauneidechsen 
bzw. der Zerstörung besetzter Fortpflanzungs- und Ruhestäten 
muss vor Baubeginn eine fachgerechte Umsiedlung der 
Zauneidechsen aus dem direkten  Eingriffsbereich (Baubereich) 
in ein zuvor errichtetes Ersatzhabitat  auf der externen 
Ausgleichsfläche erfolgen.  
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Art: Zauneidechse (Lacerta agilis) 
 

Um eine Zuwanderung von Tieren aus der angrenzenden 
Grünfläche westlich des Vorhabens und ein Zurückwandern zu 
verhindern, ist hier ein Reptilienzaun (auf der vollständigen 
Westseite, auf der Nordseite ca. ja 50 m (örtliche Festlegung 
durch die ökologische Baubegleitung) und auf der Südseite um 
die Ausgleichsfläche in Richtung Baustelle (siehe Lageplan) 
aufzustellen. Nach der Fertigstellung der PV-Freiflächenanlage 
Burg – Gütter ist der Zaun abzubrechen und zu entfernen, damit 
die Tiere die Fläche des Solarpark wieder als Lebensraum  
besiedeln können. 
Damit soll eine unkontrollierte Rückwanderung auf die Baustelle 
verhindert werden.  
 

2. Mit dem Ausweichhabitat wird sichergestellt, dass trotz des 
Eingriffs sich der Zustand der Zauneidechsenpopulation nicht 
verschlechtert bzw. die Wiederherstellung eines günstigen 
Erhaltungszustandes durch das Vorhaben nicht behindert wird.  
Anlegen eines Ausweichhabitats mit einer Größe von 
mindestens 300 m² (drei Aueichhabitate zu je mind. 100 m²)zur 
Aufnahme der abgefangenen Tiere.  Herstellen des 
Ausweichhabitats auf dem Flurstück 129/4, der Flur 46 in der 
Gemarkung Burg (Fläche 0,7166 ha). Umwandlung der 
vorhandenen Ackerfläche in einen Sandmagerrasen.  
 

Prognose der 
artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände nach 
der Umsetzung der  
Vermeidungs-
maßnahmen 
 

Liegen die artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände  nach der Umsetzung der 
Vermeidungsmaßnahmen (CEF – Maßnahmen) 
noch vor? Nein 

Ergebnis der 
artenschutzrechtlichen 
Prüfung 

Mit der geplanten Maßnahmen wird verhindert das die  
Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 bis 3 ausgelöst werden. 
 
Zur Überprüfung der Annahmen wird projektbegleitend ein Monitoring 
vorgesehen. Damit wird die Wirksamkeit erfasst und gegebenenfalls eine 
Anpassung der Maßnahmen begründet.  
 

 
Zusammenfassung. 
Wie im vorherigen Abschnitt dargestellt,  können die möglichen artenschutzrechtlichen Konflikte 
(Verstoß gegen die Verbote nach § 44 (1) Nr. 1 bis 3) durch die festgelegten vorgezogenen 
Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen vermieden werden. Der Zustand der lokalen Population 
der Arten wird bewahrt  bzw. kann sich entwickeln. Eine zukünftige günstige Entwicklung des 
Zustandes der lokalen Populationen wird nicht durch das geplante Vorhaben behindert. Aus diesem 
Grund stehen dem Vorhaben  keine artenschutzrechtlichen Verbote entgegen, wenn die im Gutachten 
abgeleiteten Vermeidungsmaßnahmen und Ausgleichsmaßnahmen umgesetzt werden.  
 
 
 
Aufgestellt: 
W. Westhus 
Magdeburg 
16.03.2026 
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Anlage 1:  
Dokumentation der Sträucher im Projektgebiet 
Erfasst durch Herrn Dr. Kaatz Mai 2024 
 
Anzahlen der Sträucher auf der Projektfläche 
Sträucher unter 1m 
Wuchshöhe 

Sträucher zwischen 1 bis 2m 
Wuchshöhe 

Sträucher über 2m 
Wuchshöhe 

50 86 5 
Beispielfotos 
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Ca. 80 % der Sträucher stehen konzentriert in drei Bereichen (nördlich, östliche und zentral) 
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Sträucher im nördlichen Bereich 
 

 
Sträucher im Zentralbereich 
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Sträucher im östlichen Bereich 
 

 
Große Flächen im Projektgebiet sind strauchfrei 




